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No. 62. Sonnabends den 27. May 1320. 


p ub lie an d u m 


Da in Gemäßßeit der Staͤdce Ordnung vom 19. November 1808 dieſes Jahr wie ⸗ 
derum ein Driteheil der Herren Stadtverordneten aus der Verſammlung derſelben aus⸗ 
ſcheidet; fo wird der Loͤbl. Buͤrgerſchaft hierdurch bekannt gemacht: daß die vorſchrifts⸗ 
mäßige diesjährige Wahl neuer Herren Stadtverordneten und deren Herren Stellver⸗ 


treter auf den 22. Juny dieſes Jahres in nachſtehenden 32 Bezirken, nehmlich: 


1) im Sieben⸗Churfuͤrſten⸗Bezirk, 18) im Theater⸗Bezirk, 
2) im Barbara⸗Bezirk, 19) im Chriſtophs Bezirk, 
3) im Burgfeld⸗Bezirk, 20) im Hummerei⸗Bezirk, 
4) im goldnen Rade-⸗Bezirk, a1) im Dorotheen⸗Bezirk, 
5) im Sieben Rademuͤhlen⸗Bezirk, 22) im Schloß⸗Bezirk, 
c) im Aeeiſe⸗Bezirk, 23) im Antonien⸗Bezirk, 
7) im blauen Hirſch Bezirk, 24) im Mühlen und Buͤrgerwerder⸗Be ⸗ 
8) im Biſchofs⸗Bezirk, Ark, 
9) im Caecbarinen- Bezirk, 25) im Eilftauſend⸗Jungfrauen⸗Bezirk, 
10) im Albrechts⸗ Bezirk, 26) im Reu⸗Scheitnig⸗Bezirk, 
11) im Rathhaus⸗ Bezirk, ; 27) im Mauritius⸗Bezirk, * 
1a) im Oder⸗Bezirk, i 28) im Barmherzige⸗Bruͤder Bezirk, 
13) im Vier⸗Loͤwen⸗ Bezirk, 29) im Nicolai-Bezirk, - 
14), im Matbiag- Bezirk, 300% im Poft- Bezirk, 4 7 
185) im Vincenz. Bezirk, 5 31) im Bernhardiner Bezirk, 
* 16) im Franziskaner ⸗Bezirk, . 32) im Drel Berge Bezirk; 


17) im grünen Baum⸗Bezirk, 
Statt finden wird. 


- l 


Der dem Wablgeſchäfte vorfriftemäßig vorangehende öffentliche Gottesdienſt wird 


dieſes Jahr 


1) für die lucheriſchen Confeſſtons⸗Verwandten in der Haupt» und Pfarr⸗Kirche 1 


zu St. Maria Magdalena, 
2) für die roͤmiſch⸗katheliſchen Confeſſions Verwandten in der Pfarr» Kirche 
zu Unferer lieben Frauen auf dem Sande, 5 
2) für die reformirten Confeſſtons⸗Verwandten in der reformirten Kirche, 
4) für die Bekenner des moſaiſchen Glaubens in der Synagoge 


gehalten werden, und laden wir demnach alle ffimmfähigen Bürger hierdurch ein: ſich ö 


an gedachtem 22. Juny dieſes Jahres zu dem, nach geendigtem Gottesdienſte, vorzu⸗ 
nehmenden Wahlgeſchaͤfte ohnfehlbar in Perſon einzufinden, indem Vertretung durch 


einen Bevollmaͤchtigten nicht zuläffig iſt, und wird übrigens jedem ſtimmfaͤhigen Gliede 
der Loͤbl. Bürgerſchaft ſowodl die Stunde als auch der Ort der Wahlverſammlung, 
wie gewohnlich, durch die Herren Bezirks ⸗Vorſteher noch beſonders bekannt gemacht, 


jeder Ausbleibende aber in Gemaͤßheit des 9. 83. der Staͤdteordnung dafür geachtet wer⸗ 
den: daß er demjenigen beitritt, was durch die Mehrzahl der bei dem Wahlgeſchaͤfte Ans 
weſenden beſchloſſen werden wird. 

Zugleich fordern wir alle ſtimmfähigen Glieder der bieſigen Commune hierdurch auf: 
in den angeordneten Wahlverſammlungen recht zahlreich ſich einzufinden, und nicht 
ohne die dringendſte Roth auszubleiben; damit niemand ſagen konne: die hieſige Buͤr⸗ 


gerſchaft ſey ohne Gemeinſinn und verſtehe nicht die Wohlthat zu ſchaͤtzen, die ihr durch 


die Verleihung der Staͤdteordnung zu Theil worden iſt. 


Uebrigens haben diejenigen, welche ohne geſetzliche Entſchuldigung ſchon mehr⸗ 


mals ausgeblieben und auch dieſesmal wieder ausbleiben ſollten, ſicher zu erwarten: 


daß fie die durch das Geſetz feſtgeſlellten nachtheiligen Folgen davon treffen werden, wel⸗ f 
che darin beſtehn: daß fie nicht allein des ihnen verfaſſungsmaͤßig zuftändigen Stimm⸗ 


rechts, ſo wie der Thellnahme an der offentlichen Verwaltung, entweder fuͤr immer oder 

doch für eine gewiſſe Zeit, werden für verluſtig erklärt, ſondern daß fie auch, in 

Gemäßheit der §. §. 202. und 204. der Staͤdteordnung, als ſolche, die ſich den Verluſt 

des Stimmrechts ſelbſt zugezogen, werden behandelt, das heißt: daß fie bei Vertheilung 

der aufzubringen nothwendigen Tommunal Abgaben verhaͤltnißmaͤßig ſtaͤrker 

als andere hieſige Communal⸗Glieder werden angezogen werden. 
24. May 1820. 


meiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 
— — [ j — 


Prag, vom 13. May. 

Heute in der Mittagsſtunde trafen JJ. kk. 
MM. mit Ihrer kaiſerl. Hoheit der Frau Erz⸗ 
herzogin Clementine, Prinzeſſin von Salerno, 
im erwuͤnſchteſten Wohlſeyn, unter dem Zu⸗ 
ſtroͤmen der Bewohner dieſer Hauptſtadt, hier 
ein, und geruhten unter der herzlichſten Ber 


willkommnung Ihrer treuen Unterthanen im 
koͤnigl. Schloſſe abzuſteigen, woſelbſt ſchon 
früher Se. koͤnigl. Hoh. der Herzog Albert vor 


Breslau den 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt ⸗ und Reſidenz⸗Stadt verordnete Ober⸗Buͤrger⸗ 


Sachſen⸗Teſchen, und Se. koͤnigl. Hoheit der 


Prinz Anton von Sachſen mit Ihrer kaiſenl. 


Hoheit der Frau Erzherzogin Thereſia einges 


troſſen waren. 
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Stuttgart, vom 1r. Mag. 
Herr v. Cotta hat in der zweiten Kammer 
darauf angetragen, den König um Aufhebung 


der Forſtſchule, die 14,000 Guld. fofte, zu bitten, 


da in Tuͤbingen Gelegenheit zum theoretiſchen 
und in dem Inſtitute zu Hohenheim zum prak⸗ 
tiſchen Forſt⸗Unterricht vorhanden iſt. Daß 
die Zöglinge der Schulen zugleich Soldaten 
und Forſt⸗Beamten ſeyn ſollten, tauge nicht, 
indem die Mitteldinge ſelten geriethen. Auch 
ziehe ſie allzu viel Forſtkandidaten herbei. Bei 
der letzten Prüfung hätten ſich 140 gemeldet, 
ungeachtet der Staat jaͤhrlich etwa nur 15 bis 
20 anſtellen könne, N f 
Die Univerſitaͤt Tuͤbingen erhaͤlt zu ihrem 
eigenen Einkommen von 47,687 Guld., noch 
51,733 vom Staate; weil zwei neue Fakul⸗ 
taten (die ſtagtswirthſchaftliche und theolo⸗ 
giſch⸗katholiſche) und neue Juſtitute errichtet, 
andere vergroͤßert und neue Profeſſoren ange⸗ 
ellt worden. Dagegen finden dort 600 In⸗ 
laͤnder Gelegenheit, ſich für den Staat zu bilz 


den, ohne das Geld dem Auslande zuzuwen⸗ 
den, und es fanden fi) an 100 Ausländer. 


ein, verzehrten 20 bis 80,00 Gulden, beinahe 
fo viel, als die geſammte Univerſitaͤt koſtet. 
Auf 80,000 Gulden würde man auch ſaͤmmt⸗ 
liche Ausgaben für die Univerfität beſchraͤnken 
koͤnnen, vermittelſt 155 Erſparniſſe, z. B. 
daß ihre zerſtuͤckelten Guͤter, die gegenwartig 
allein 17 Unter⸗Aufſeher erfordern, durch 
Austauſch auf 3 oder 4 Orte konzentrirt, und 
dadurch die Erhebungskoſten, die 600 Guld. 
betragen, vermindert werden; daß Zulagen 
wegfallen, die fuͤr einen andern als den Uni⸗ 
verſitätsztoeck bewilligt worden; daß die Zahl 
der Lehrer vermindert werde, durch Verſetzung 
ſolcher, die, bei anderweitigen Verdienſten, 
doch die Gabe des Vortrags nicht haben; daß 
man die Profeſſoren ſtafenweiſe, vom Privat⸗ 
Docenten an, aufſteigen laſſe, um denjenigen, 
die keinen entſchiedenen Beruf für die Univer⸗ 
ſitaͤt bekunden, eine andere Laufbahn anzu⸗ 
weiſen. Fuͤr die proteſtantiſch⸗theologiſchen 
260 Seminariſten find 64,850 Gulden ausge⸗ 
ſetzt, für 78 katholiſche Convictoriſten 34,544 


Bremen, vom 12. May. 
In Folge der wegen Aufhebung des Olden⸗ 
burgiſchen Weſerzolls gegen Entſchaͤdigung im 


Jahre 1803 getroffenen Vertrags- und reichs⸗ 
gefeglichen Beſtimmungen, und in Gemaͤßheit 
des wegen deren Vollziehung im vorigen Jahre 
von der hohen Bundesverſammlung vermit⸗ 
telten und garantirten Vergleichs, hat die 
Weſerzollerhebung zu Elsfleth mit Ablaufe des 
2 May geendet. Auf Verfuͤgung der Olden⸗ 
urgiſchen Behörde iſt das Schild zur Bezelch⸗ 
nung ſolcher Erhebung abgenommen worden. 


Paris, vom 13. May. 

Unſere gegenwartige Lage iſt zuverlaͤſſg 
nicht ſehr glaͤnzend, jedoch muß man dieſelbe 
nicht nach den muͤndlichen und ſchriftlichen Aeu⸗ 
ßerungen unſerer Parteimaͤnner beurtheilen, 
ſonſt laͤuft man Gefahr in große Irrthuͤmer zu 
gerathen. Bei aller Stockung des Handels 
und der Induſtrie, bei der Unthaͤtigkeit in vie⸗ 
len unſerer Fabriken, bei dem geringen Ver⸗ 
dienſt einer zahlloſen Klaſſe von Arbeitern und 
bei der Theuerung mancher Beduͤrfniſſe, iſt es 
doch ganz zuverläſſig, daß in dieſer großen 


Hauptſtadt, fo wie in allen benachbarten Des 


partementen die größte Ruhe herrſcht, und 
daß die große Maſſe an den politiſchen Gegen⸗ 
ſtaͤnden, welche die hoͤhern Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft ſeit mehreren Monaten in ſo große Span⸗ 
nung verſetzt haben, nicht den mindeſten An⸗ 
theil nimmt. Weder die Debatten uͤber das 
Wahlſyſtem, noch die Exceptionsgeſetze uͤber 
die Preſſe und die perfönliche Freiheit, haben 
auf dieſe Maſſe die mindeſte Einwirkung ge⸗ 
habt und werden ſie auch nicht haben. Schon 
darin liegt eine große Buͤrgſchaft für die Er⸗ 
haltung des innern Friedens in Frankreich, in 
Vergleichung mit dem Zuſtande dieſes Landes 
in den erſten Jahren der Revolution, wo alle 
Klaſſen „ohne Ausnahme“ ſo lebhaften Antheil 
an den politiſchen Angelegenheiten und Vor⸗ 
fällen genommen haben. Die Stockungen in den 
Geſchaͤften, woruͤber man allge nein ſo große 
Klagen führt, koͤnnen unſern politiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſen keineswegs zugeſchrieben werden. 
Sie find dieſelben in allen Landern des Kon⸗ 
tinents und ſelbſt in England. Allein unge⸗ 
achtet dieſer Ruhe, die im Ganzen herrſcht, 

nd die Parteien (in den gebildeten Klaſſen) 
in dieſem Augenblick, mehr als jemals, ge⸗ 
ſpannt und gegen einander erbittert. Die jetzi⸗ 
gen Streitigkeiten in Anſehung des Wahlſy⸗ 
ſtems haben dieſe Erbitterung außerordentlich 
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vermehrt. Dieſer Gegenſtand it jetzt der alls 
gemeine Stein des Anſtoßes. Man will die 
fogenannten Liberalen aus der portheilhaiten 
politiſchen Stellung, in die ſte durch das ſeit 
1817 beſtehende-Wahlſyſtem verſetzt worden, 
ver draͤngen. Hieruͤber find die andern voll 
kommen einig, wenn ſie es auch nicht im Min⸗ 
deſten über dasjenige find, was durch Errei⸗ 
chung dieſes erſten Zwecks geſchehen wuͤrde. 
Allein dies betztere bleibt vorläufig in den Hin⸗ 
tergrund geſtellt, da man ſich zum Angriff auf 
das bisherige Wahlſyſtem jetzt vereinigt hat. 
Erſt wenn dieſes umgeſtoßen iſt, koͤnnen die 
neuen Verhaͤltniſſe der jetzt gegen die ſoge⸗ 
nannten Liberalen Verbündeten zur Sprache 
kommen. Sehr viele ſind uͤberzeugt, daß das 
neue Wahlgefeg die Mehrheit in den beiden 
Kammern erhalten werde, obgleich in der Des 
putirtenkammer einige Deputirte des Centrums 
ch gegen jenen Geſetzentwurf erklaͤrt haben 
ſollen. Wenn derſelbe wirkliche Geſetzkraft 
erhalten haben wird, ſo ſoll, wie man verſt⸗ 
chert, unmittelbar darauf die jetzige Deputir⸗ 
tenkammer aufgeloͤſt, und eine neue erwaͤhlt 
werden. Die Art und Weiſe, wie dieſe letz⸗ 
tere gebildet ſeyn wird, muß dann uͤber die 
ferneren Verhaͤltniſſe entfcheiden, und kann 
ſehr leicht eine neue große Spaltung hervor⸗ 
bringen, Neue Combinationen muͤſſen dann 
die Folgen davon ſeyn. N 
Chateaubriand hat Memoiren, Briefe und Ak⸗ 
tenſtuͤcke uͤber das Leben des Herzogs von Berry 
herausgegeben. In einem Briefe, den der Herz 
zog 1809, als von einer Expedition aus England 
nach der Vendee die Rede war, an den Gra⸗ 
fen Feronnaye ſchrieb, heißt es unter andern: 
„Du kennſt meine Meinung über bürgerliche 
Kriege und ihre Befoͤrderer. Ich wuͤrde mich 
fuͤr einen Verraͤther gegen den Koͤnig, gegen 
Frankreich, und für den ſtrafbarſten Menſchen 
halten, wenn ich, meines eigenen Ruhms oder 
Vortheils wegen, uͤber die treue Vendee das 
Unheil, deſſen Opfer fie ſchon durch ihre Erger 
benheit fuͤr unſere Sache wurde, wieder aus⸗ 
brechen ließe. Weil man uns aber verſichert, 
daß die Royaliſten, der Unterdrückung muͤde, 
bereit ſind, aufs neue die Waffen zu ergreifen, 
und einen Prinzen verlangen, ſo ſoll mich 
nichts abhalten, zu ihnen zu gehen. Ich werde 
an ihrer Spitze kaͤmpfen, und in ihrer Mitte 


fallen; allein mein Blut, auf dem Felde der 


Ehre vergoſſen, und den vaterlaͤndiſchen Boz 

den benetzend, wird wenigſtens Frankreich er? 
innern, daß es noch Bourbons giebt, und daft 
fie feiner würdig find. Du wirſt mein Loos 
mit mir theilen, und an meiner Seite beerdigt 
werden.“ — Aus dieſer Schrift, von der die erſte, 
8000 Exemplare ſtarke, Ausgabe bereits ver⸗ 
griffen iſt, giebt das Journat des Debats einen 

Auszug, aus dem wir einige Zuͤge mittheilen 
wollen. Der Herzog fragte; ob der Mörder 
ein Auslaͤnder fey? als: Nein! geantwortet 
ward, verſetzte er: Es iſt hart von der Hand 
eines Franzoſen zu ſterben. Er verlangte den 
Moͤrder zu ſehen, und beſorgte, ihn etwa ir⸗ 
gend wodurch beleidigt zu haben, Monſieur 
verſicherte: Nein, mein Sohn, du haſt ihn 
nie geſehn, nie beleidigt; er hegt auch gar tei⸗ 
nen perſoͤnlichen Haß gegen dich Nun ſo 
muß er wahnſinnig ſeyn! antwortete der 
Prinz. Auf ſeine Bitte den Menſchen zu be⸗ 
guadigen, gab der König bekanntlich zur Ant⸗ 
wort: wir wollen wieder davon ſprechen; der 
Herzog aber äußerte: „der König ſagt nicht 
ja! Schonung wenigſtens für das Leben des 
Menſchen, damit ich ruhig ſterben kann.“ Die 
Erweiterung ſeiner Wunde, durch welche der 
Abfluß des Bluts befördert werden ſollte, ver- 
urſachte ihm ſolche Schmerzen, daß er aus⸗ 
rief: Laßt mich! da ich doch ſterben muß! Da 
ſeine Gemahlin ihn aber bat: Freund, dulde 
mir zur Liebe! unterdruͤckte er feinen Schmerz. 
Hingegen ſuchte er ſie hernach zu beruhigen, mit 
den Worten: „ſchone dich des Kindes wegen, 
das du unter deinem Herzen traͤgſt!““ (Diefe 
Worte, bemerkt Hr. v. Chateaubriand, mach⸗ 
ten einen uͤberraſchenden Eindruck auf die Ver⸗ 
ſammelten; mitten unter dem Schmerz fuͤhlte 
man doch eine Art von Freude. Er ſcheidet, 
der Fuͤrſt; er ſcheint die ganze Monarchie mit 
ſich zu nehmen, und in demſelben Augenblick 
kuͤndigte er einen andern an. O Gott, willſt 
du unſer Heil aus unſerm Ungluͤck ſelbſt ent⸗ 
ſpringen laſſen?) Als die Herzogin nach Ans 
kunft des Königs ſich nicht mehr mäßigen 
konnte, ſagte er: ihre Seufzer tödten mich! 
fuͤhren Sie ſie fort, mein Vater! — Jedoch 
ſie draͤngte ſich hernach durch und warf ſich 
auf die ſo eben entſeelte Leiche. Sie hatte 
ihre Tochter der Gräfin Gontaut empfohlen 

und ſerklaͤrte: mein Gemahl iſt todt, ich will 


mit ihm ſterben. — Hernach erſuchte ſie wirk⸗ 


I“ = 


lich den König, ſie nach Sieilien zu ſchicken, 
weil fie hier nicht bleiben konne. Ehe der 
Herzog ſtarb, geſtand er ſeiner Gemahlin, daß 
er von ſeinem Aufenthalt aus England her 
zwei Töchter habe, und außerte den Wunſch, 
die Unſchuldigen noch einmal zu umarmen. 
„Man laſſe ſie kommen,“ rief die edle Fuͤrſtin, 
„fie ſollen auch meine Kinder ſeyn!“ Nach 
drei Viertelſtunden erſchienen die beiden Maͤd⸗ 
chen, knieten an dem Lager nieder und benetz⸗ 
ten die Hand des Herzogs mit Thränen. r 
gab ihnen in engli cher Sprache gute Lehren, 
ſegnete und umarmte ſie, und fragte dann 
feine Gemahlin: „Wirſt Du guͤtig genug ſeyn, 


um Sorge fur dieſe Waiſen zu tragen?“ Die 


Fuͤrſtin ſchloß die Kleinen in ihre Arme, drückte 
fie an ihr Herz, ließ ſich ihre Lochter reichen 
und ſagte zu jenen: umarmt eure Schwerter! — 
Arme Konife, rief auch der Herzog der juͤn⸗ 
geren zu, Du wirſt Deinen Vater nicht wie⸗ 
der ſehn. 

Man hat ein Teſtament Nouſſeau's vom 
8 Juny 1737 bekannt gemacht, das ſich zu⸗ 
fällig in einem Haufe zu Chambery unter als 
tem Gerülle vorgefunden. Er ordnet darin 


Seelmeſſen fuͤr ſich an, und ſetzt die Frau 


von Warens zur Haupt⸗Erbin ein. Bekannt⸗ 
lich war er damals, 25 Jahr alt, gemuͤth⸗ 
krank, zur katholiſchen Kirche uͤbergetreten. 
Nach dem Vorberichte des Herausgebers hatte 
er ſich durch einen Fall ſo gefährlich am Kopfe, 
beſonders an den Augen, verletzt, daß er ſei⸗ 
nen Tod befürchtete. Rouſſeau erzählt die 
Begebenheit in feinen Bekenntniſſen. Die 
W ruͤhrte nicht von einem Falle her, 
ndern von einer Flaſche, die mit chemiſchen 
Miſchungen Behufs der Bereitung einer ſym⸗ 
pathetiſchen Tinte gefuͤllt, ihm ins Geſicht ge⸗ 
ſprungen war. a 
Eine Geſellſchaft Genfer und auslaͤndiſcher 
Subſcribenten haben dem Marquis von Ca⸗ 
nova aufgetragen, die Statue Rouſſeau's in 
weißem Marmor zu verfertigen. 


Man verſichert, die Regierung habe dem 
Generalproturator beim Appellationsgerichte 
zu Nismes, und dem dortigen Inſtruktions⸗ 
richter Befehl ertheilt, uͤber die in Herrn Ma⸗ 
dier de Montjau Petition angefuͤhrten That⸗ 
ſachen eine Nachforſchung anzuſtellen, und 
Herrn Madier aufzufordern, dieſen Beamten 
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alle Aufſchlͤſſe zu geben, welche in dieſer 
Sache zu feinem Gebote ſtehen. Mit welchem 
Nachdrucke dieſe Unterſuchung betrieben wer⸗ 
den wird, muß ſich bald zeigen. Herr Madier 
ſoll ſich erboten haben, in Perſon nach Paris 
zu kommen, und das Nähere über die zu feiner 
Keuntniß gelangten Thatſachen mitzutheilen. 
Man weiß, daß er mit Herrn Simeon in eini⸗ 
gen Verhaͤltniſſen ſteht, welcher letztere ein 
vertrauter Freund des Vaters von Herin 
Madier (eines vormaligen Deputirten im Rath 
der 500) iſt. In Nismes ſelbſt hat die Bekannt⸗ 
machung von Madiers Petition die groͤßte 
Senſation gemacht. 


Die ſogenannten Liberalen haben hier eine 
vollkommene oͤffentliche Adminiſtration, Klubs, 
eine Organiſation, und Affiliationen vor aller 
Welt Augen in den Provinzialſtaͤdten. Sie 
erlaffen ihre Cirkulare mit großer Dreiſtigkeit 
in ihren Oroſchuͤren, und fie vergeſſen nie⸗ 
mals, ſich in vollem Sonnenglanze auszu⸗ 
breiten. 


In Valence im Drome⸗ Departement iſt be⸗ 
kanntlich an einem verabſchiedeten Soldaten, 
Veyret, ein Mord veruͤbt worden der mit der Er⸗ 
mordung des Fualdes auffallende Aehnlichkeit 
hat. Nach der Ausſage eines Zeugen find 7 bis 
8 Perfonen gegenwaͤrtig geweſen, von denen Ei⸗ 
nige ihn gehalten, Andere dazu geleuchtet, waͤh⸗ 
rend ein Weib, angeblich ſeine Schwiegermut⸗ 
ter, ihm einen Dolch durch die Bruſt geſtoßen. 
Die Schwiegermutter ſtarb im Gefaͤngniſſe. 
Die Frau des Ermordeten, ihr Liebhaber und 
einige andre angeklagte Perſonen, welche 
ſaͤmmtlich alles leugneten, wurden von dem 
Geſchworuengerichte freigeſprochen. Späterhin 
ward ein Onkel der Frau aufs neue zur Unter⸗ 


ſuchung gezogen, well wider ihn angezeigt war, 


daß er den Leichnam des Ermordeten in die 
Rhone getragen habe. Dieſe Handlung laͤug⸗ 
nete er, geſtand aber, daß er ſich zufaͤllig bei 
der Ermordung des Veyret in deſſen Haufe 
befunden habe. Er nannte ſaͤmmtliche Theilneh⸗ 
mer; die Frau des Ermordeten habe es ge⸗ 
wußt, ſey ſedoch nicht zugegen geweſen. Sei⸗ 
nen eigenen Anthell ſtellte er ganz in Abrede. 
Spaͤterhin widerrief er alles, erhaͤngte ſich 
aber im Gefaͤngniſſe und hinterließ einen Zet⸗ 
tel, worin er mit Vezeugung ſeiner Unſchuld 
die Mörder bon neuem namhaft machte. Ge⸗ 
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zen Diejenigen, die in der Unterſuchung nicht 
Das worden, iſt das gerichtliche Ver⸗ 
fahren eroͤffnet; auch iſt die Frau, wegen be⸗ 
zeägeriſchen Bankerutts, wieder verhaftet. 
Mordthaten werden uͤberall veruͤbt, aber diefe 
Geſellſchaften zur Ermordung eines einzelnen 
Menſchen, dieſe ſchauderhafte Gefuͤhlloſigkeit 
der Helfershelfer, die ſich nicht anders als an 
einer Fleiſchbank zu befinden ſcheinen, ſind in 
einem Lande, dem wir einen hohen Grad der 
Kultur nicht bezweifeln duͤrfen, eine eben ſo 
beklagenswerthe Erſcheinung, als die unuͤber⸗ 
windliche Schwierigkeit der Gerichte, bei einer 
ſo großen Zahl von Mitſchuldigen und Zeugen 
die Wahrheit zu entdecken, ſehr befremdende 
Maͤngel der Juſtizverwaltung vorausſetzt. Die 
Frau des Veyret hatte uͤbrigens unlaͤngſt als 
Roſenmaͤdchen, zu Valence, vor allen ihren 
Geſpielinnen den Preis einer ausgezeichneten 
Sittlichkeit in der Roſenkrone und in einer 
Ausſteuer von 600 Franken erhalten Der 
Leichnam des Ermordeten iſt nicht aufgefun⸗ 
den, wohl aber ein Theil feiner Kleidungsſtuͤcke 
in einem Kahne auf der Rhone. 

Am ten d. M. redeten hier zwei Perſonen 
einen Gardiſten des sten Regiments an und 
ermunterten ihn, ein Glas Wein mit ihnen zu 
trinken; hierauf verließen ſie ihn, und der 
Gardiſt begab ſich zuruͤck nach ſeiner Kaſerne. 
Kaum aus dem Wirthshauſe herausgetreten, 
empfand er heftige Magenſchmerzen, man 
rief einen Arzt herbei, welcher erklaͤrte, daß 
der Soldat vergiftet ſey. Am g ten ſtarb er, 
ohne daß man ſeine Moͤrder erkannt hat. 

Wir vernehmen, daß Gravier geſtanden 
hat, auch die neulich bei den Tulllerien los ge⸗ 

angene Rakete verfertigt zu haben. Herr 
acquinot Pampelune iſt mit Inſtruktion die ſer 
Sache beauftragt. Gravier wird taͤglich verhoͤrt 
und hat als Mitſchuldigen einen gewiſſen Bou⸗ 
ton angegeben, der aber aus ſeiner Wohnung, 
die man ſorgfaͤltig durchſucht hat, entwiſcht 
iſt. Der Cenſeur behauptet, Gravier ſey ein 
Niederlaͤnder; auch habe er eigentlich nicht bei 
den Garde-Uhlanen geſtanden, ſondern nur 
während der hundert Tage, wo er das Hand⸗ 
werk eines Spions getrieben habe, die uniform 
tragen dürfen, und zwar um feine Aufträge 
dadurch deſto mehr verheimlichen zu koͤnnen. 
Unſre ropyaliſtiſchen Blätter ſetzen den nun 
ſchon zweimal wiederholten Verſuch mit dem 


Sprengſchwaͤrmer mit dem Morde des Her“ 
zogs von Berry in Verbindung, und hoffen! 
daß die Unterfuchung der Sache jener gehei— 
men Regierung auf die Spur kommen werde, 
die ihr Daſeyn durch Mord⸗Anſchlaͤge gegen 
die Legitimitaͤt nur zu deutlich beweiſet. N 


Der Garkoch Arnault wurde zu 500 Franken 
und smonatlichem Gefaͤngniß verdammt, we⸗ 
gen ſeiner empoͤrenden Aeußerungen uͤber die 
Ermordung des Herzogs von Berry und die 
koͤnigl. Familie. Er ſagte unter andern: 
„Eins von Vieren bleibt Drei. Will man 
Hundekraut vertilgen, ſo muß man es mit der 
Wurzel ausrotten.“ Die Entſchuldigung, daß 
er im Rauſch geſprochen habe, ward nicht ange⸗ 4 
nommen. \ 2 

Roymalard, ehemaliger Soldat, mußte nach 
feiner. Entlaſſung aus dem Verhaft gleich wie⸗ 
der fefigenommen werden. Denn auf offener 
Straße erlaubte er ſich aufruͤhreriſche Reden. 
„Es lebe Naeoleon! Er wird wiederkehren! 
Er iſt mein Souverain, ich bin ein Soldat der 
Republik! Es lebe der Kaiſer! ꝛc.“ 


Truͤphemy, einer der Mordanſtifter zu Nis⸗ 
mes, war zur lebenslaͤnglichen Kettenſtrafe 
verurtheilt. Er appellirte, aber ohne Erfolg. 


Der ununterbrochene Beifall, mit dem das 
Schillerſche Trauerſpiel Maria Stuart in 
einer den Foderungen unſerer Buͤhne gemaͤß 
bearbeiteten Ueberſetzung eines jungen hoff⸗ 
nungsvollen Dichters, Herrn Lebruͤn, auf der 
hieſigen Buͤhne dargeſtellt wird, hat eine all⸗ 
gemeine Theilnahme an dem Schickſale der 
ungluͤcklichen Koͤnigin erweckt; und eine Ueber⸗ 
ſetzung ihrer Geſchichte, vom Herrn v. Genz, 
durch Herrn v. Raymond, hat in 14 Tagen 
zwei Auflagen erlebt. 

‚Der Kaiſer von Marokko hat den Scheriff 
Tidi⸗Tayed el Bokaly, welcher den franzoͤſi⸗ 
ſchen Konſul Sourdeau in Tanger neulich an⸗ 
fiel, zum Tode verurtheilt, jedoch dem Konſul 
freigeſtellt ihn zu begnadigen, was Herr Sourz 
deau bereitwillig gethan hat. 

Die Koͤnigin von England wird wahr⸗ 
ſcheinlich hier oder in der Umgegend eine 
Zuſammenkunft mit Commiſſarien des engli⸗ 
ſchen Gonvernements haben. 

Der Geſandte der vereinigten Staaten von 
Nordamerika, welcher bekanntlich Madrit ver⸗ 
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ließ, ſoll zu Bordeaux Depeſchen ſeiner Regie⸗ 
rung gefunden haben, welche ihn veranlaßten, 
nach Spanien zurückzukehren. Vorher hatte 
man, obwohl nicht mit Wahrſcheinlichkeit, 
behauptet, die ſpaniſche Regierung ſelbſt habe 
ihm, auf die Nachricht von den Beſchluͤſſen 
des Congreſſes in Bezug auf Florida, ange⸗ 
deutet, Madrit binnen 3 Tagen zu verlaſſen. 

Eine neue Art von Violinen iſt vom Herrn 
Thibout erfunden worden. 


Straßburg, bom 11. May. 

Die 1819 bei Vic, im Meurthe⸗Departe⸗ 
ment, entdeckten Steinſalzlagen bieten einen 
nicht zu berechnenden Reichthum dar. Die 
Entdecker haben drei Sonden angelegt, um 
ſich der Ausdehnung und Macht der Bank zu 
verſichern, aus welchen ergeht, daß ſie einen 

uadrat⸗Kilometer breit und wenigſtens 103 
Fuß kryſtalliſirt Salz mächtig oder tief iſt, und 
ſich ſehr weit erſtreckt. Man berechnet, daß 
der Gang fuͤr tauſend Jahre Ausbeute liefert, 
und das Pfd. keinen Centimen an Gewinnungs⸗ 
Koſten betraͤgt. Die Entdecker haben um Er⸗ 
laubniß angehalten, das Werk zu betreiben. 


London, vom 12. May. 


Die Hofzeitung enthält die Koͤnigl. Procla⸗ 
5 sten dieſes zur Erklärung des Wil⸗ 
lens Sr. Majeſtaͤt in Betreff Ihrer Krönung 


und der diesfallfigen Feierlichkeit auf den Er⸗ 


ſten Auguſt im Palaſt zu Weſtmuͤnſter. 
Vorgeſtern hielten Se. Majeſtaͤt zum erſten⸗ 
male nach Ihrer Throngelangung ein großes 
Lever (das zweite iſt zum 17ten angeſagt), das 
zahlreichſte deſſen man ſich erinnert, indem ſich 
aus allen Theilen des vereinigten Koͤnigreichs 
wohl 1800 der vornehmſten Perſonen dazu ein⸗ 
gefunden hatten, welches an 300 mehr iſt als 
beim erſten Lever, nachdem Se. Maj. die Nez 
gentſchaft angetreten hatte. Alles war neu 
und koͤſtlich gekleidet und der öſterreichiſche 
Botſchafter, Fͤrſt Eſterhazy, nebſt den ans 
dern fremden Geſandten erſchienen im groͤßten 
Staat, ſo wie ihre Leute in neuen Livreen. Die 
Hitze war in den Verſammlungs⸗Zimmern 
druͤckend zum Unertraͤglichen, einige Perſonen 
waren der Ohnmacht nahe, doch Se. Majeſt., 
welche der beſten Geſundheit genießen, übers 
ſtanden die Beſchwerde dieſes Zeremonielg oh⸗ 
ne Unbequemlichkeit. Sie empfiengen zuerſt 


im Cabinet die Prinzen Ihrer Familie, und 
der Herzog von Pork brachte Ihnen auf einem 
Sammtkiſſen die Orden, welche der Herzog 
von Kent getragen. Der Herzog von Suſſer 
war im großen Zuge mit ſeinem ganzen Gefol⸗ 
ge angekommen, die Garde praͤſeutirte, und 
es wurde: God save the King! geſpielt, als 
Se. K. H. in die große Thuͤr eintraten; die 
übrigen Prinzen und Prinzeſſinnen kamen durch 
den Seiteneingang. Der Herzog von Holſtein⸗ 
Auguſtenburg und Graf Tauenzien hatten ihre 
Abſchieds⸗ Audienzen. Graf Aglio und der 
Freiherr v. Langs dorf uͤberreichten ihre neuen 
Credentialien u. ſ. w. > 

Die Katholiken in Großbritannien haben 
bei dieſem Lever dem Koͤnige eine Condo⸗ 
lenz⸗ und Gluͤckwuͤnſchungs⸗Adreſſe übergeben 
laſſen, die von mehr als 20,000 Perſonen un⸗ 
terzeichnet war, und welche folgendermaßen 
lautet: „Sire! Wir, die getreuen roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Unterthanen Ewr. Majeftät, naͤ⸗ 
hern uns Allerhoͤchſtdenenſelben unterthänigſt 
mit den ehrfurchtsvollſten und aufrichtigſten 
Beileidsbezeugungen über den betruͤbenden 


Verluſt, den Ew. Majeftät und Ihr Volk 


durch den Tod Hoͤchſtdero ſehr vortrefflichen 
und verehrten Vaters erlitten haben. Wir 
werden auf immer ein ruͤhrendes und dankba⸗ 
res Andenken an die hohen und vielfachen Ver⸗ 
pflichtungen, die wir unſerm vorigen Souve⸗ 
rain ſchuldig ſind, in uns bewahren. Nach 
zwei Jahrhunderten immer zunehmender Haͤrte, 
war Er es, der unſerer demuͤthigen Bitte um 


Erleichterung das Ohr zu leihen geruhete. 


Wenn der Staat gegenwaͤrtig unſer Daſeyn fuͤr 
eine Gemeine bildend anerkennt; wenn das 
Geſetz uns erlaubt zu den Fuͤßen des Throns 
den Tribut unſerer Zuneigung und Treue nie⸗ 
derzulegen; wenn die geheime Uebung unſerer 
veligiöfen Pflichten uns nicht mehr blutigen 
Strafen ausſetzt; wenn das Geſetz unſere 
Kinder nicht mehr aufmuntert die ſtaͤrkſten und 
theuerſten Bande der Geſellſchaft zu zerreiſſen; 
wenn unſere Landsleute uns nicht mehr fur 
eine geaͤchtete und herabgewurdigte Menſchen⸗ 
klaſſe anſehen: ſo verdanken wir blos dem an⸗ 
haltenden und vaͤterlichen Wohlwollen des 
jüngft verſtorbenen Koͤnigs dieſe unſchaͤtzbaren 
Wohlthaten. Wir hegen das Zutrauen „daß 
wir uns deren nicht ganz unwuͤrdig gezeigt ha⸗ 
ben. Zu Lande und auf dem Meere haben wir 
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unter den gluͤhendſten Vertheidigern unſers 
Bandes unſer Blut verſpritzt, und unſer Be⸗ 
tragen im Innern des Koͤnigreichs hat übers 
einſtimmend unſere Liebe zum Frieden, zur 
Ordnung und Redlichkeit bewieſen. Wir brin⸗ 
gen Ewr. Majeftät unterthaͤnigſt den Eid der 
Dreue dar, den wir unſerm vorigen Souve⸗ 
rain geleiſtet haben, und überlaffen uns der 


troͤſtenden Hoffnung, daß wir fortwaͤhrend auf 


dem Throne einen Freund und Befchäger fin⸗ 
den werden. Genehmigen Sie, Sire, un 
ſere aufrichtigen und heißen Wuͤnſche, daß 
die Regierung Ewr. Majeftät lang, gedeihlich 
und gluͤcklich ſeyn, und daß, unzaͤhlige Jahr⸗ 
hunderte hindurch, das erhabene Haus Braun⸗ 
ſchweig fortdauernd über die Perſonen und 
Herzen eines treuen und dankbaren Volkes 
herrſchen moͤge.“ j 

Eines unferer Blätter enthält Folgendes: 
„Die bekannte Petition der hieſigen Kaufleute 
und die Rede des Lords Liverpool im Ober⸗ 


hauſe wird zu ſehr vielen unrichtigen Voraus⸗ 


ſetzungen in Deutſchland Veranlaſſung geben, 
und den Glauben erregen, als wollten die 
Miniſter in England wirklich der Induſtrie 
des Auslandes ihre Haͤfen oͤffnen! Nichts 


kann aber unrichtiger ſeyn als dieſe Idee, und 


Lord Liverpool hat ſie mit einemmal ſelbſt 


widerlegt, indem er erklaͤrte, daß es das brit⸗ 


tiſche Cabinet dem Intereſſe des Landes zu⸗ 
wider hielt, etwas in den Ackerbaugeſetzen, 
d. h. den ſogenannten Cornlaws, zu aͤndern; 
Da nun aber dieſe Cornlaws anerkannt 
keinen andern Zweck haben, als der einhei⸗ 
miſchen Induſtrie des Ackerbaues 
Schutz gegen Einfuhr aus der Frem⸗ 
de zu gewähren, ſo ſpringt in die Augen, 
daß ein Miniſter in England es nicht wagen 
dürfte, der übrigen Induſtrie des 
Landes einen gleichen Schutz, den ſie durch 
ſchon beſtehende Geſetze beſitzt, zu entziehen. 
Es kann alſo mit der Anſpielung auf Veraͤn⸗ 
derung der Zollgeſetze in England nur die Rede 
davon ſeyn, das Extreme, allen Verkehr im 
Zoll ſo ſehr Erſchwerende und durch bedeuten⸗ 
de Koſten Druͤckende derſelben zu mäßigen und 
in einigen Fallen vielleicht aufzuheben, nicht 
aber auswärtige Induſtrie zuzulaſ⸗ 
fen! Ein Anderes iſt es, z. B. deutſche Leinen 

in England frei oder gegen maͤßigen Zoll 


zu u laſſen, oder den jetzt auf den bloßen 
Tranſito, d. h. anf die bloße Niederlage 
derſelben unter Koͤnigs Schloß, zur Weiter⸗ 
befoͤrderung nach Amerika u. ſ. w. beſtehenden, 
einem Verbot gleich zu achtenden Zoll von 15 
bis 20 pt. aufzuheben! Da jetzt in Deutſch⸗ 
land doch ſoviel uͤber Retorſion im Zoll⸗ 
weſen, Gewerbekrieg ꝛc. geſprochen 
und geſchrieben wird, ſo koͤnnte man wohl die 
Frage verzeihen, unter welche Cathegorie 
feindlicher oder freundlicher Maaß⸗ 
regeln von Seiten Englands ein ſolcher Durch⸗ 
gangszoll, oder, eigentlicher zu reden, Durch⸗ 
gangs verbot der deutſchen Induſtrie dann 
wohl gehört? Deutſchen Wollen- und Baum⸗ 
wollen⸗Fabriken iſt ſogar der bloße Durch⸗ 
gang, oder die Beruͤhrung der Haͤfen in Eng⸗ 
land gaͤnzlich prohibirt.“ 

Briefe aus Canton vom 14. Januar melden, 
daß die dort angekommenen Schiffe in der des - 
ſten Jahreszeit zwei Monate muͤſſig liegen muß⸗ 
ten, weil die Theeverkaͤufer fie noͤthigen woll⸗ 
ten, die Waare nach Proben zu kaufen, ehe 
fie dieſelbe im Quantum heranbraͤchten. End⸗ 
lich wurde dieſer chineſiſche Eigenſinn durch 
die Beharrlichkeit der Supercargen beſiegt, und 
man hoffte nun bald expedirt zu ſeyn. 


Brüffel, vom 15. May. 


Man meldet von der franzoͤſiſchen Grenze, 
daß zwiſchen Peronne und Cambray zwei Per⸗ 
ſonen, die ſich nach den Niederlanden begeben 
wollten, arretirt worden ſind. Sie ſollen in 
die Sache von Gravier verwickelt feyn. In 
allen franzoͤſiſchen Grenz⸗Plätzen iſt der Befehl 
gegeben, genau nach den Paͤſſen der Reiſenden 
zu ſehen. 

Am p ten dieſes hat ein heftiges Ungewitter 
in den Provinzen von Oſt⸗Flandern, Antwer⸗ 
pen, Nord-Brabant ꝛc. großen Schaden ans 
gerichtet. An vielen Orten find He uſer theils 
5 theils gaͤnzlich vernichtet und große 
Baͤume entwurzelt worden. a Na 

Vor einigen Tagen ſind große Unordnungen⸗ 


in dem Theater zu Gent vorgefallen. In dem 


Schauſpielſaale fand ein Gefecht Statt, wos 
bei mehr als 30 Perſonen verwundet wurden. 
Eine Schauſpielerin ſoll durch ihr Spiel Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſen Unruhen gegeben haben. 


Nachtrag 


. 
| Nachtrag zu No. 62. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


(Vom 27. May 1820.) a Ee 
Defen, Fenſter ꝛc. alles iſt ſo eingerichtet, daß 


— 


Aus Ita fie n, vom 6. May. 


Der ruſſiſche Prinz Trubetzkoy iſt auf der 


Ruͤcktehr von Neapel, zwiſchen Velletri und 
Genzano, von Räubern angefallen worden, 
hat aber, da der Poſtillion die Pferde antrieb, 
das Glück gehabt, ihnen zu entkommen. Ein. 
Dragoner feiner Escorte jedoch if ſammt ſei⸗ 
nem Pferde erſchoſſen worden. Dieſe Banden, 
auf dem neapolitaniſchen Territorium von be⸗ 
weglichen Colonnen in die Enge getrieben, ha⸗ 
den ſich in die roͤmiſchen Staaten geworfen, 
Kopenhagen, vom 16. May. 

Vor acht 5 — wurden vier große Fuh⸗ 
ren Bankozettel verbrannt; das Verbrennen 
— von acht Uhr Morgens bis acht Uhr 

bends. g 

Induſtrioͤſe Baͤcker fangen jetzt an, auf ihre 
Schilder: „Durch Maſchine geknetetes Brod“ 
ſetzen zu laſſen, weil man dieſes lieber hat, 
als das was mit den Süßen geknetet worden 


Stockholm, vom rz. Mayr 

Der Juſttz⸗Canzler des Koͤnigs hat ſich ver⸗ 
ankaßt gefunden, das ganze Kriegs⸗Collegium 
gerichtlich zu belangen. Seine gegen daſſelbe 
gemachte Anmerkung beſteht darin, daß das 
Collegium, ohne wahre Gründe, einen richtig 
geſchloſſenen Contract auf die Lieferung vom 
gegoſſenem Eiſengute zum Nachtheil des Contra⸗ 
henten habe aufheben ſaſſen, welches Verhalten, 
wie der Canzler ſich aͤußert, eine geringe Fuͤr⸗ 
Br für die Gerechtſame des Einzelnen und 

1 82 für willtuͤhrliche Behandlung ver⸗ 
rathe. * \ ö 
Der Hr. Major Blom, Mechanikus, hat, zu⸗ 
folge einer von ihm erfundenen Methode, neu⸗ 
lich angefangen Häufer zu bauen, die man von 
einem Ort zum andern transportiren kann. Dies 
fe. Haͤuſer beſtehen aus einer doppelten Bretter⸗ 
wand, wovon die Bretter der auswendigen Seite 
vertical und die derinwendigen horizontal ſtehn. 
Die fo an einauder zuſammengeſchlagenen Waͤn⸗ 
de verden von einander geſchraubt und das 
ganze Haus, auseinander genommen, wird ſehr 
leicht trausportirt und in einem Tage wieder 
aufgeſetzt. Fußboden, Decke, Dach, Kachel 


es mit Leichtigkeit auseinander genommen und 
wieder zuſammengeſetzt werden kann. Die 
Haͤuſer find frei vom Zugwind und warm, 
wenn ſie recht zuſammengeſetzt werden, und 
find ſchon ohne die geringſte Unbequemlichkeit 
zu Winterlogis benutzt worden. Der Preis 
iſt auch ſehr billig; von Sr. koͤnigl. Hoheit dem 
Kronprinzen iſt bereits ein ſolches Haus be⸗ 
ſtellt worben, um naͤchſten Monat beim Luſtla⸗ 
ger zu Ladugaͤrdsgardet benutzt zu werden. Es 
beſteht aus einem Saal von 10 Ellen im Qua⸗ 
drat, einem Vorzimmer, einem Schlafzimmer 
und einem Cabinet, und wird ungefaͤhr 1100 
Athlr. Schwed. Bios koſten. Schon find von 
Hamburg und andern Plägen Beſtellungen von 
nach größerem Haͤuſern, ſogar bis zu zwe 
Wohnungen eingegangen. Der König hat 
gleichfalls ein Haus von größerer Art, das 


zu. Roſeudal aufgeſtellt werden fol, und 
\ teeiches bereits unter Arbeit ie, beſtellt. 


Ehr iſtlania, vom 2. May: 

Der diesjaͤhrige gluͤckliche Heringsfang, 
welcher an den norwegiſchen Kuͤſten uͤberhaupt 
300, 0 Tonnen und für dieſen Artikel allein 
eine reine Einnahme von allerwenigſtens Einer 
Million Mark Hamburger Banco fuͤr unſer 
Koͤnigreich betraͤgt, entſchaͤdigt uns, in Ge⸗ 
meinſchaft mit den vermehrten Korn⸗Produk⸗ 
ten, vollkommen für die Stille, welche dieſes 
Jahr im Holzhandel herrſcht, und laͤßt keinen 
Zweifel, daß die Exportation im Verhaͤltniß zu 
der Importation ſich dieſes Jahr fehr vortheil⸗ 
haft für uns fielen wird. | 


Vermiſchte Nachrichten. 


Im Fuͤrſtenthum Oſtfriesland find der alte 
oſtfrieſiſche Adel und die alten Patrizter⸗Fa⸗ 
milien faſt gänzlich ausgeſtorben, von welchen 
arten Famiſien die fuͤrſtliche eigentlich die letzte 
war und mit den letzten oſtfrieſiſchen Fuͤrſten 
ausſtarb; dieſes war die Familie Eirckzena von 
Greetſuhl. Im 14. und 15. Jahrhunderte 
waren in Oſtfriesland über 60 adelige Burgen 
und Schloͤſſer vorhanden, welche zum größe 


\ 
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ten Theil in den Kriegen und Fehden der oſt⸗ 


frieſiſchen Häuptlinge unter ſich und mit be⸗ 


nachbarten Haͤuptlingen ꝛc. zerſtoͤrt und zum 
Theil abgebrochen wurden. Jetzt befinden ſich 
dieſe vormals adeligen Guͤter im Beſitz des 
Buͤrger⸗ und reichen Bauernſtandes, indem 
daſelbſt nur noch zadelige angeſeſſene Familien 
ſich befinden. 
Dem Vernehmen nach ſoll in den zum deut⸗ 
ſchen Bunde gehörigen Provinzen der oͤſterrei⸗ 
chiſchen Monarchie, vom 1. October d. J. oder 
ſpaͤteſtens ı len Januar 1821 an, aller Nach⸗ 
druck durchaus verboten werden. 


In Frankreich hat man erfunden, Huͤte von 
Seide zu machen, die vollkommen den italieni⸗ 
ſchen Strohhuͤten gleich ſehen. Sie koſten nur 
6 was die letztern Foften, die beſonders we⸗ 
gen des Einfuhrzolls ſehr theuer ſind. Die 
Herzogin von Berry bete einen italieniſchen 
Strohhut der 2000 Franken koſtete. 5 


Folgender, aus der Berliner Voßiſchen 
Zeitung entlehnte, aus der Feder eines Sach⸗ 
verſtaͤndigen herruͤhrende Aufſatz enthält, wenn 
gleich in demſelben blos auf die Mark Bran⸗ 
denburg Bezug genommen iſt, dennoch ſo vie⸗ 
les auch auf Schleſien Anwendbare und fuͤr 
deſſen bei den auch hier herrſchenden niedrigen 
Getreidepreiſen intereffirte Publikum Beher⸗ 
zigungswerthe, daß wir geglaubt haben, ihn 
zu diefem Zwecke aufnehmen zu muͤſſen. ; 
Getreide- Preiſe im Allgemeinen un 

Nn e 22 Mark Brandenburg. 
Das große Miſverhaͤltniß, welches bereits ſeit zwei 
Jahren in der Mark Brandenburg zwiſchen dem Erndte— 
15 und den i e ee herrſcht, und ſo ſehr 
plbar auf den Landwirth drückt, fordert zu genaueren 
8 darüber auf. Es iſt von größeren Wir⸗ 
kungen fuͤr die Gegenwart und wichtigeren Folgen für 
die Zukünft, als es beim erſten Anblicke erſcheinen mag. 
Sie man über wohlfeile oder theuere Getreide, 
Preiſe ſpricht, fo muß man ſich zuvoͤrderſt, um dieſen 
relatisen Begriffen Bedeutung zu geben, über einen 
Normal⸗Preis einigen, unter weſchem es wohlfeil, und 
uber welchem es theuer heißen ſoll. Hierzu wollen wir 
den Prodletions⸗Preis des Getreideg wahlen. Diefer 
wird fir jede Gegend verfchieden ausfallen, weil er ſich 
aus dem Preiſe des Grund und Bodens und aus den 
Cultur⸗Koſten ergiebt. Er entfieht nämlich aus den 
nöthigen Gewinnungskoſten des Getreides, plus der 
inſen des Capitals, welches in dem Grund und Bo⸗ 
en ſteckt, worauf und vermittelſt welches das Korn ge⸗ 
wonnen worden, ſammt den darauf haftenden öffenkli⸗ 
chen Abgaben. Daß nun dieſer Produktieyspreis des 


dabei beſtehen, ohne zu 


8 nach dent jedesmali 
tet, iſt klar; denn jemehr ich 
Ackerflecke bei gleichen Koſten gewinne, um fo weniger 
koſtet mir das Gewonnene. Eigentlich hat alſo auch je⸗ 
des Jahr in derſelben Gegend feinen eigenen Produk⸗ 
tions⸗Preis des Korns. 


haͤltniſſe der Menge der feilgebotenen Waare je Nach⸗ 
frage nach derſelben, und da das in einer gegebenen Ge⸗ 
gend zu Markte kommende Getreide, wegen der Ein⸗ 
ſpirkungen des Getreide⸗Handels, nicht immer im Ver⸗ 
haͤltniſſe mit dem Erndte⸗Ertrage eben dieſer Gegend 
ſteht, ſo haben der Produktionspreis und der Markt⸗ 
preis gar keinen beſtaͤndigen gemeinſchaftlichen Factor 
mit einander, und ſind deshalb oft 9 — verſchieden. 
Was nun aus dem Verhaͤltniſſe des Marktpreiſes zum 
Produktionspreiſe des Korns, fur 
Klaſſen der Staatsbürger und für den Staat im Gans 
zen erfolgt, wollen wir beleuchten. 


Erhaͤlt der Laudwirth für fein. verkauftes Getreide 
nur grade den Produktionspreis, ſo kann er allerdings 
t , erarmen; indeſſen feine Lage 
iſt dennoch dabei nur ſchlecht, denn er ſteht daun in dem 
Verhaͤltuiſſe eines Fabrikanten, der füt feine Wagre 
nur grade das erhält, was fie ihm (mit Einfluß der 
Zinſen des in die 8 
Capitals) lit koſtet, und bei 
ſte ihr Capital ſicher al - 

Mn Zinſen richtig erhielten, dabei aber das 
ganze Jahr gar nichts thaͤten. dennoch daſſelbe haben, 
was ſie in jenem i ! 
werben koͤnnen. Iſt aber der Marktpreis des Getrei⸗ 
des geringer, als ſein Produktionspreis, fo der 


en Erndte⸗Ertrage rich? 
von einem gegebenen 


Pre iernach richtet fich nun aber 
der wirkliche Marktpreis er e ach dem Ver⸗ 


die verſchiedenen 


abrik⸗Auſtalt eiteskten ſtehenden 
2 
cher ausgeliehen Falten, us ite de 


Falle durch unablaͤſſige Arbeit nur en⸗ 


N ſetzt 
Landmann an ſeinem Vermoͤgen zu. In beiden Fällen N 


wird er ſuchen, da die Erhoͤhnng des Marktpreiſes 


nicht von ihm abhängt, den Produktionspreis zu vers 


mindern. Dies geſchieht dadurch, daß er die Eultur⸗ 
koſten verringert, indem er Zugvieh; Geſinde und Tas 
gelöhner fo weit vermindert, daß fie nur grade zureis 


chen, den beſten Theil der zum Getkeidebau beſtimmten 


Fläche, welcher durch höheren Ertrag gleiche Arbeit 
beſſer lohnt, als der fchlechtere, zu bebauen, und zwar 
nur nothduͤrftig zu bebauen, denn das durch mehrere 
Arbeit darauf zu erzielende mehrere Getreide hat nicht 
den Werth, als dieſe mehrere Arbeit koſten wurde; 
auch wird er die Anſchaffung aller außerordentlichen 
Düngungsmittel unterlaſſen, weil ihre Koſten ſich nicht 
mehr bezahlt machen und alſo auf alle Weiſe weniger 
Getreide produeiten. Dieſe nothgedrungenen Maaß⸗ 
regeln wird er fo weit ausdehnen, bis der Produktions, 
preis feines Getreides mit dem Marktpreiſe im gerechten 
Verhaͤltniſſe ſteht „und das Extrem davon ware, wenn 
er gar kein Getreide mehr baute, weil er fetbft feinen 
eigenen Bedarf wohlfeiler auf dem Markte kaufen, als 
ſelbſt erzeugen koͤnnte. Auf ſolche Weiſe ſicherte er ſich 
nun zwar vor unmittelbarem Schaden aus dem Getkei⸗ 
debau, allein die ſonſt mit Getreide bebaut geweſene 


Flaͤche feines Guts muß doch nun auf eine andere Art 


ihre Zinſen bringen. ach Beſchaffenheit feines Er 
vs der übrigen Verhaͤltniſſe 5 er ſolche mit 
Viehzucht oder ſogenanntem Handelsgewachsbaue bes 


Uutzen; allein die hierzu noͤthigen Haupt⸗Veraͤuderun⸗ 
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ie Anlegung eines bedeutenden Capitals, welches 
die altre Landwirthe gleich anzuschaffen im 

tande find, und um fo weniger, da es in jeder Hin⸗ 
sicht nicht einmal ſonderlich ſicher untergebracht wäre, 


und bei fo niedrigen Kornpreiſen der Werth des Guts. 


ohnehin aetunten iſt. gi Produkte der Viehzucht und 
des Handelsgewaͤchs⸗Baues, welcher le d ohnehin 
nicht auf jedem Boden ausführbar it, würden dur 

die großere Coneurrenz bald im Preise, fo fallen, da 
guch bei ihnen kein Gewinn mehr wäre, und wenn 
dann, wie hoͤchſt wahrscheinlich iſt, auch wirklich die 
Getreidepreiſe fich wieder gehoben hätten, fo würde 
aufs Neue wieder großer Verluſt für den Landwirth 
erfolgen, wenn er nun wieder danach feine gauze Wirth⸗ 
ſchaft verändern wollte. Außerdem. bringt eine jede 
ſolche Wirthſchaftsveranderung wicht gleich den berech⸗ 
neten und erwarteten Ertrag, ſondern Anfangs unver- 
meidlichen Schaden, und 
jedem Landwirthe geſcheut. D 
änderungen für die ſehr überwiegende Mehrzahl wegen 
Mangel an Mitteln ganz unmoͤglich, 

azu Bemittelten aber wegen ihres 
— nicht rathſam ſind, % 


0 
rung zeigt, und babe verarmen. Dies iſt alſo der 
aich hofbiuendige und unausbleibliche Erfol 4 
ige 


amit nach dem 
uslande iſt ſelbſt in England, welches in dieſer 
Ba von allen euxopaͤiſch 

ſtaͤr f 

als 


nord⸗deutſchen Ländern, die weder eigentliche Hans 
ele, n abrik⸗Laͤnder find. Nun gehört aber zu 
den inländifchen Conſumenten der Gewerbs⸗ Produkte 


en Lebensbeduͤrfniſſe, um 
wie viel mehr der Beguemlichkeit⸗ und Luxus, Artikel 


* 


en der ſümmtlichen e ce e fe, die un⸗ 
fee 8 ebaͤude dazu uw erfordern 
2 


meiſten keiden; der Landmann ſchraͤnkt ſich mit Gefinde- 
und Tagelöhnern ſchon beim noͤthigſten Betriebe feiner 
Mirthfchaft ein, und unterläßt um fo mehr alle 
Melivraticlg, Arbeite „ die immer hunderte von Hinz 
den ſonſt 29 7. 7 Capitaliſten ohne alles weitere 
Gewerbe, und ſolche, die von ren Defoldungen und 
Penſionen leben, werden allerdings unmittelbar bei 
der Korn⸗Wohlfeilheit gewinnen; aber vieles if da⸗ 
von auch nur Schein. Denn erſtlich, wenn auch der 
Brodpreis ſo ſchnell herabgeſetzt wird, als der Koru⸗ 
preis füht, fo kaun dies doch nie in gleichem Verhaͤlt⸗ 
nie geſchehen, weil der Kornpreis nur der eine Salz 
tor des Brodpreiſes iſt, der andere Faktor deſſelben 
aber in den Koſten des Gewerbe Betriebes, als 
des Holzes, der Bau⸗Anſtalten, Geraͤthſchaften, Mahl⸗ 
geldes, Geſindelohns, der Gewerbs⸗Abgabe ze., beſteht. 
Denn wenn z. B. bei einem Preiſe von 2 Thlr. für den 
Scheffel Roggen, das Pfund Roggenbrot x Gr. gilt 
(wie dies der Wahrheit ganz angemeſſen if), alſo die 
von 1 Schft. eirca zu gewinnenden 100 Pfd. Brot zu⸗ 
ſammen 4 Rthlr. 4 Gr. galten, ſo werden bei einem halb 
fe hohen Preiſe des Roggens, wenn ſolcher alſo nur 
1 Thlr. pro Schfl. koſtet, jene 100 Pfd. Brot auch nur 
um 1 Thlr, wohlfeiler werden koͤnnen, alſo zuſammen 
noch 3 Thlr. 4 Gr. koſten, und jedes Pfund demnach 
9275 Pf.; ist alſo nicht um volle 3 Pf., oder um 4 fir 
nes vorigen Preiſes wohlfeiler geworden; und wer 
täglich 1 Pf. Brod verzehrt, wird alſo dabei jaͤhrli 
3 a r. 15 Gr. 7} 2 ‚ erfparen, während dem Lands 
e dabei die Hälfte feiner ganzen Einuahme für 
Getreide entgeht. Was ferner beim Ankaufe der⸗ 
— Lebensbeduͤrfniſſe, welche die ſtaͤdtiſchen Ger 
werbe und der Handel liefern, und deren 
groͤßern Wohlfeilheit ein niedriger Kornpreis wirken 
oll, 1 8 7 wuͤrde, koͤunte auch von gar keiner Be⸗ 
eutung ſeyn, da Handel und Fabriken nur dann ihre 
Waaren wohlfeil liefern koͤnnen, wenn fie bluͤhn, wo⸗ 
von doch das Gegentheil einträte. Für die Kazitali⸗ 
fen würde zum großen Theile noch der bedeutende Nach⸗ 
theil entſtehen, daß ihre auf ländliche Grundſtuͤcke, oder 
auf Gewerbsanſtalten, verſicherte Kapitalien ihre Sir 
cherheit ganz oder zum Theil verlören, und auch am 
Zinsfuße einbuͤßten. Fortſetzung folgt) 


wiſſenſchaftliche und Run: Nachrichten ꝛc. 

Hr. Cadet⸗de⸗Vaux hat kuͤrzlich Ver⸗ 
ſuche, Leinwand mit gekochten Karteffeln zu 
waſchen und zu bleichen angeſtellt, die gute 
Erfolge zeigten. Die Leinwand wird in zwei 
Stunden gebleicht, die Kuͤchenleinwand ver⸗ 
liert ihren gewoͤhnlichen Geruch, welchen ſte 
ſonſt beibehaͤlt, fo wie die Windeln ihre gelbe 
Farbe. Die mit Kartoffeln zu bleichende Lein⸗ 
wand wird vorher gewaſchen, in eine Kufe 
mit viel kaltem Brunnenz oder anderem Waf⸗ 
ſer gelegt, aus der ſie nach 24 Stunden her⸗ 
ausgenommen, gerieben und zuletzt ausge⸗ 
wunden wird. Nach dieſer vorläufigen Rei⸗ 


* 
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nigung kommt ſie eine halbe Stunde in einen 
Keſſel mit ſiedendem Waſſer, worauf ſie leicht 
ausgewunden wird, damit das unnoͤthige 
Waſſer entfernt werde. Jetzt legt man auf ſie 
die Kartoffeln, welche zu dem Ende wie ge⸗ 
wohnlich, doch nicht zu weich, gekocht und ge⸗ 
reinigt werden, damit die Leinwand keine grau⸗ 
lichen Flecken bekomme. Die Kartoffeln kom⸗ 


men vorzuͤglich auf die fetteſten Theile; man 


legt die Leinwand zuſammen, benetzt ſie etwas 
mit heißem Waſſer und waͤſcht ſie dann in kal⸗ 
tem Waſſer aus. Sollte fie noch ſchmutzig 
feyn, ſo belegt man ſie noch ein Mal mit Kar⸗ 
toffeln, und taucht ſie vorher in den Keſſel. 
Die mit Kartoffeln gebleichte Leinwanb behaͤlt 
immer einige Steife, wie geſtaͤrkte. Die 
Kartoffeln wirken hier wahrſcheinlich nur durch 
die Klebrigkeit, welche die Unreinigkeiten ‚herz 
auszieht. N a 


Auf der Inſel Borneo hat ſich eine außer⸗ 
ordentlich praͤchtige, hoͤchſt ſonderbare Blume 
von rother Farbe mit weißen Adern vorgefun⸗ 
den, welche unmittelbar aus der Erde ohne 
Stiel hervorzukommen ſcheint, und wenn ſie 
voͤllig aufgebluͤht iſt, über eine Elle im Durch⸗ 
meſſer haͤlt und unaufgebluͤht einem großen 
Kohlkopf verglichen wird. Dr. Horsfield in 
London ſoll dieſes ſonderbare Naturprodukt 
mitgebracht haben, und eine Beſchreibung 
Davon mittheilen wollen. 


Rückblicke auf Begebenheiten 
zin der Vorzeit. 

1703 den 27. May. Petersburgs Gründung vom 
5 ‚ russischen Kaiser Peter I. 
4795 ie. starb der grosse Staatsmi- 
3 nister Herzberg. 

Stiftung des schweilischen 
Ordens ‚Karls XIII. 


1811 — 


Die Verlobung unſerer aͤlteſten Tochter Ca⸗ 


roline Emilie mit dem Kaufmann Carl 
Friedrich Guſtabv Garn, und unſerer zwei⸗ 
ten Tochter Elife Mathilde mit bem Guts⸗ 
beſitzer Friedrich Meſſerſchmidt auf Wei⸗ 
Bensfeipe, zeigen wir unſern geehrteſten Freun⸗ 
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den und Verwandten hiermit an, und empfeh⸗ 
len uns und die Verlobten Ihrem geneigten 
Wohlwollen. Schmiedeberg den 21. May 1820. 
Wilhelm Barchewitz. 
Caroline Barche witz, geborne Waͤber. 
Unſere am 24ſten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir hierdurch ergebenſt an. 
von Nickiſch Roſeneck auf Priſtram. 


Auguſte von Nickiſch Roſeneck, ges 


borne Freiin von Stoſch. 


Die gluͤckliche Entbindung meiner Frau am 
arten dieſes von einem Knaben, habe ich die 
Ehre unſern Freunden und Bekannten erge⸗ 
benſt anzuzeigen. a 

Warmbrunn den 12. May 1820. 

Thomas, Apotheker. 


Die am 23ſten dieſes erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 


bindung meiner guten Frau von einem geſun⸗ 


den Sohne, beehre ich mich hi theil⸗ 

nehmenden Freunden 0 Deren — ſt 

‚anzuzeigen. Groß wilkau den 24. May 1820. 
Moritz Graf Pfeil. 


Die Entbindung meiner Frau von einer 
Tochter zeige ich allen meinen Freunden und 
Bekannten ganz ergebenſt an. RE, 

Breslau den 23. May 4820. 

v. Mutius, Rittmeiſter v. d. Armer. 


„Nach langen ſchweren Leiden ging am ꝛ8ten 
May d. J. zu Winzig unſere mütterliche Freun⸗ 
din, Frau Caroline Sophie verwlttwete 
Paſter Nobis geborne Klauenfluͤgel, 
75 Jahre alt, zum beſſern Leben ein. 
die edle Frau kannte, verehrte ſie, und wird 
uns ſeine ſtille Theilnahme nicht verſagen. 

Zobten am Berge am 22. May 1820. 
. d. Velde. . N 


Philippine v. d. Velde geb. Schleier. ; 


Arnold f 
Bertha ! v. d. Velde. 
Otto 


N 


Wer 


Am 2aften dieſes Monats fruͤh r uhr ſtarb 4 


unſere innigſt geliebte juͤngſte Tochter Leo n⸗ 
tine, an einem zu heftigen Jahnfieber, in 


einem Alter von 5 Monaten; dies zeigt feinen: 


r 


k(heilnehmenden Verwandten und Freund 
hierdurch ergebenſt an. a 
Groß Naͤdlitz den 24. May 1820. 
Der Gutsbeſitzer Braune nebſt Frau. 


Heute Abends um 6 Uhr ſtarb Herr Johann 
Gottlieb Guͤnther, nion 
Salz⸗Inſpector, in dem ruͤhmlichen Alter von 
79 Jahren 5 Monaten, nachdem derſelbe durch 
50 Jahre dem Koͤnigl. Haufe und Staate mit 
feltner Treue und wahrer Vaterlandsliebe ge⸗ 
dienet Durch Pflicht veranlaſſet machet den 
Verwandten und Freunden des Vollendeten 
dieſen Todesfall bekannt. 

Breslau den 25. May 1820. 
Der Koͤnigl. Hofrath Wiſſatzky. 


Erſt heute vor 14 Tagen entriß uns der un⸗ 
erbittliche Tod unſern geliebten Bruder Gott⸗ 
Job, welchen ein 76jaͤhriger greiſer Vater 
zur Ruheſtaͤtte begleitete. Zu groß war dieſer 
Verluſt fuͤr den Greis, als daß er ſolchen 
lange überleben konnte! — Wir ſtehen daher 
heute ſo um den entſeelten guten Vater den 
hieſigen Stadt⸗Zimmermeiſter Chriftian Nie⸗ 
dergeſaß, wie wir vor 14 Tagen um die 


Koͤnigl. penſtonirter 


Leiche unſers geliebten Bruders ſtanden; iu⸗ 


dem nach einem ztägigen Krankenlager deſſen 
Auflöſung an gänzlicher Entkraͤftung heute 
Abend um 3 auf 7 Uhr erfolgte. Wer des 
Verblichenen raſtloſe haͤtigkeit im Leben kann⸗ 
te, wirb unſern großen doppelten Verluſt, den 
wir in kurzer Zeit erlitten, mit uns fühlen 
und unſern großen und gerechten Schmerz 
nicht durch Beileidsbezeugungen vermehren. 
Polkwitz den 24. May 1820. — 
Die hinterlaſſeuen tiefgebengten Kinder, 
Schwiegerſoͤhne, Schwaͤger und En⸗ 
kelkinder. f 


Mein Sohn Guſtap verſchied am aaſten 
d. M., 1 Jahr und 10 Monate alt, zu Groß⸗ 
Bargen, in den Armen ſeiner zaͤrtlichen Groß⸗ 
mutter, am Durchbruche der Zaͤhne. Ich 
mache dieſen für mich und meine Angehörigen 
hoͤchſt ſchmerzhaften Verluſt Verwandten und 
Freunden zur ſtillen Theilnahme hiermit er⸗ 
gebenſt bekannt. 

Breslau den 25. May 1820, 

Es W. Olearius. 


Pr. A. G. L. G. 8.30. V. —5.— HI. 


* —— ' 'ůöô — — — — 
In der prwilegirten Schleſiſchen Zeitungs- Expedition, Wilh. Sottl. Rorn’s 
. Buchhandlung, iſt zu haben = 


Dorn, J. F., praktiſche Anleitung zur Kenntniß und 
‚tionen in der Bierbrauerey und Branntweinbrennerey. ꝛ2te Auflage. 


Beurtheilung der wichtigſten Opera⸗ 
Mit 6 erlaͤutern⸗ 


den Kupfertafein. gr. 8. Berlin. Geheftet 28 Sgr. 
Heinrich, P., die Phosphorescenz der Körper oder die im Dunkeln bemerkbaren Lichtphaͤno⸗ 
mene der anorganiſchen Natur. ß te und letzte Abhandlung. 4. Nürnberg. 3 Nthlr. 7 Sgr. 
Langbein, A. F. E., deutſcher Liederkranz. Eine Auswahl der beſten Geſänge für frohe Ge⸗ 
ſellſchaften. Mit 1 Titelkupfer und 19 Vignetten. 8. Berlin. Geheftet 2 Rthlr. 8 Sgr. 


Die beliebte Medaille von Jachtmann in Berlin iſt fo eben wieber angekommen. 
„Auf der Vorderfeite derſelben iſt das neugeborne Ehriſtuskind, 
„ſitzend auf dem Schooß der Marta, dargeſtellt. Vor ihm find 

die drei morgenländiſchen Könige, welche in anbetender Stel⸗ 

7 . „ CCC Qiyrrden, darbrin⸗ 

757 5 e der Maria fie man den obe t 

„der Stern aus dem Morgenlande.“ 5 „ 
folgende Inſchrift: 


Die Rückſeite hat in einem Kranz von Palmen 5 
„Der Neugeborne ſey der Stern, der Deinem Pfade leuchtet.“ 
Dieſe Deufmünze eignet ſich unter Freunden ſowohl zum Geſchenk, als auch bei andern chriſt⸗ 
lich⸗feſtlichen Gelegenheiten, z. B. als Pathengeſchenk, bei Geburtstagen u. ſ. w. Das Stuͤck 
koſtet in 2775 Silber 3 Rthlr. Preuß. Courant, in Golde so Rthlr., wofür ſolche in det 
„G. Kornſchen Buchhandlung zu haben iſt. F 155 


* 
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TORE 5 Livres nouveau j 5 j 
Veyage, second, de Mungo Park dans intérieur de l’Afrique pendant année 1805, pre- 
cede d'une notice historique et biographique sur la mort de ce celebre voyageur, com- 
posée d’apr&s des documens officiels et partieuliers relatifs à ce voyage, et communi- 
ques par sa famille. Orne de planches et d’une carte. 8. Paris. br. 3 Rthlr. 3g Gr. 
Almanach de Culdvateur ou année rurale de France 1820 utile à tous ceux qui S’occupent 


d'agriculture, de Jardinage et d’eEconomie rurale. 18. Paris. br. 16 Gr, 
Gabriel Venaner, histoire &crite par lui- möme et publiee par Agnes St. Hippolyte. 2 Vol, 
12. Paris. br. 2 Rchlr. 


Getreide⸗ Preis in Courant. (pr. Maaß.) Breslau, den 25. May 1820. 
Weisen 1 Ktzlr. 18 Sgr. 10 D'. — 1 Ktblr, 13 Sgr. 8 D'. — 1 Athlr. 8 Sgr. 6 D'. 
Aoggen 1 Kthlr. 8 Sgr. 3 D'. — 1 Kthlr. 5 Sgr. 6 D'. — Athlr. 2 Sgr. 10 Dr, 
Gerfte ⸗Atblr. 27 Sgr. 8 D'. — + Kehle. 26 Sgr. 3 D'. — ⸗Athlr. 24 Sgr. 10 D'. 
Hafer + Rthlv. 22 Sgr. 16 D'. — + Rtblr, Sgr. zD. — ⸗FKthlr. 21 Sgr. 2 D'. 
Zirſe 1 Athlr. a1 Sgr. 5 D'. — 1 Kthlr. 8 Sgr. 3 D'. — Kthlr. 2 Sgr. 7 D'. 
Kıbfen 1 Kthlr. 15 Sgr. 8 D'. — 1 Rthlr. 10 Sgr. D'. — 1 Kthlr. 8 Sgr. 3 D'. 

5 (Sommer⸗Abend⸗Concert⸗Anzeig e.) Denen hochzuverehrenden reſp. Herren Sub⸗ 
ſeribenten und andern guͤtigen Theilnehmern an meinen Concerten zeige ich hierdurch ergebenſt 
an, daß heute den 27ſten d. die angekuͤndigten Sommer⸗Abend⸗Concerte Abends um 7 Uhr ihren 
Anfang nehmen, zu welchen ich Hochdieſelben hoͤflichſt einzuladen mir die Ehre gebe. Bres⸗ 
lau den 27. Mah 1820. Schnabel, Dom⸗Capellmeiſter. 


(Avertiſſement.) Der zur Veraͤußerung der zum Koͤnigl. Domainen⸗Amte Parch⸗ 
witz gehoͤrigen 7 Vorwerker Parchwitz, Leſchwitz, Pirl, Spittelndorf, Ober⸗ 
Koltz, Mittel⸗Koitz, Juͤrtſch, und der dazu gelegten Forſtflaͤchen am 20. März d. $, 
angeſtandene Licitations⸗Termin hatte die erwarteten Reſultate nicht gegeben. Es iſt daher 
ein anderweiter Termin zum meiſtbietenden Verkauf oder zur Vererbpachtung, oder ſofern der 
Verkauf oder die Vererbpachtung nicht erzielt werden koͤnnte, zu deren Zeitverpachtung auf 
6 bis 9 Jahre ein nochmaliger Bietungs⸗Termin und war vom 12. Jun d. J. ab früh 
um 8 Uhr vor dem Departements⸗Rath, Regierungs⸗Rath Herrn Noeldechen, als hier⸗ 
zu ernannten Commiſſario in dem Königl. Domainen⸗ Amts ⸗Schloſſe zu Parch⸗ 
witz anberaumt worden. Kauf⸗, Erbpachts⸗ oder Zeitpachts⸗kiebhaber werden hiermit ein⸗ 
geladen, in gedachtem Licitations⸗Termine vor dem ernannten Commiſſario zu erſcheinen, ſich 
zunaͤchſt über ihre Zahlungsfaͤhigkeit, durch Vorlegung geldgleicher Papiere zur eventuellen 
Sicherheits⸗Beſtellung auszuweiſen, und dann ihre Gebote abzugeben. Mit dem Verkauf oder 
der Bererbpachtung des Vorwerks Juͤrtſch wird am 1a. Juny c. der Anfang gemacht. Am 
13. Juny c. fol die Veraͤußerung don Ober⸗ und Mittel⸗Koitz erfolgen, am 14. Juny 

aber mit der Veraͤußerung von Pirl und Spittelndorf fortgefahren, und am folgenden 
Tage die Veraͤußerung der Vorwerke Leſchwitz und Parchwitz abgehalten werden. Die 
Haupt⸗Ertrags⸗Anſchlaͤge und Veraͤußerungs⸗ Bedingungen koͤnnen zu jeder ſchicklichen Zeit 
ſowohl in der Negierungs⸗Domainen⸗Negiſtratur allhier, als auch im Koͤnigl. Domainen⸗ 
Amte Parch witz eingeſehen werden. Ueber die örtlichen Verhaͤltniſſe der zu veraͤußernden 
Vorwerker giebt der zeitige General⸗Paͤchter zu Parchwitz Herr Kieſewalter auf gebuͤhrende 
Verwendung Auskunft. Auch iſt diefe von den Inhabern der in Unterpacht gegebenen Vor⸗ 
werke zu erlangen. Den Kauf oder Erbpacht⸗ Liebhabern wird hiebei beſonders bemerklich 
gemacht, daß wir nach nochmaliger Prüfung der fruͤhern Anfcyläge und Bedingungen, erſtere 
mit Rückſicht auf die dermalen beſtehenden Conjuncturen bedeutend zu ermäßigen, und letztere 
weſentlich zum Beſten der Erwerber zu modificiren veranlaßt worden find. In dem angezeigten 
Termin ſoll demnachſt aber auch, in ſofern annehmliche Kauf⸗ oder Erbpacht⸗Gebote nicht darge⸗ 


ſtellt würden, zur Zeitverpachtung der vorbenaunten 7 Vorwerker auf 6 bls 9 Jahre geſchritten, 
und ſolchenfalls dieſe Zeitverpachtung in termino den 16. Juny o. früh um 8 Uhr abge⸗ 
halten werden. Die Vorwerker Parchwitz, Leſchwitz, Pirl und Spittelndorf ſollen 
dann als ein fihr ſich beſtehendes Amt, ferner die Vorwerker Ober- und Mittel⸗Koitz als 
ein für ſich beſtehendes Neben⸗Pacht⸗Object, und das Vorwerk Juͤrtſch ebenfalls eine für 
ch beſtehende Pachtung zum Verpachtungs⸗Angebot gelangen. Es werden daher auch kau⸗ 
klonsfaͤhige Pachtliebhaber su Erſcheinung in dieſem Termin eingeladen. Die Pachtbedin⸗ 
gungen und die Anſchlaͤge oͤnnen in der Regierungs-Domainen-Regiſtratur hieſelbſt vom 
2often d. M. ab eingeſehen werden. Dem kauf⸗ und pachtluſtigen Publico dient hierbei zur 
Nachricht: I. Das Vorwerk Parchwitz in der Vorſtadt von Parchwitz iſt 2 Meilen von Liege 
nitz, 7 Meilen von Breslau, 1 Meile von der Oder belegen. Außer einem nicht unbedeuten⸗ 
den eiſernen Feld⸗ und Wirthſchafts⸗Inventario und den erforderlichen im guten Stande ſich 
befindenden Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, gehören zu dieſem Vorwerke eine mit Uten⸗ 
filien und Gebäuden verſehene Bierbrauerey und een e 4 Fiſcherey und Zie⸗ 
elley. Dies Vorwerk enthält 7 Morgen 70 DRuthen Hofraum und Gebäude, 45 M. 77 UR. 
Gartenland „1049 M. 87 DR. Ackerland, 287 M. 73 AR. Wieſen und Gräferey, zo M. 
98 OR. Huthung excl. der Huthungs⸗Gerechtigkeiten, 142 M. 61 OR. Teiche, 82 M. 
63 OR. Unland, 240 M. 168 IR. Forſt incl. Unland. II. Das Vorwerk Leſchwitz iſt 
eine viertel Meile von Parchwitz, zwei Meilen von Liegnitz, 72 Meilen von Breslau, 3 Mei⸗ 
len von der Oder belegen. Außer dem dazu gehoͤrigen eiſernen Inventario und den erforder⸗ 
lichen im guten Zuſtande ſich befindenden Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden gehoͤren dazu 
5 Morgen 119 ◻nRuthen Hofraum und Gebäude, 1 M. 34 ER. Gartenland, 775 M. MIR, 
Acker, ie. 85 IR. Wieſen und Graͤſereyen, 63 M. 124 DR. Huthung incl. der Hu⸗ 
thungs⸗Gerechtigkeſten, 45 M. 177 OR. Unland, 220 M. 40 UR. Forſt inel, Unland. 
III. Das Vorwerk Pirl iſt 1 Meile von . 13 Meilen von Liegnitz, 7 Meilen von 
Breslau, und 1 Meile von der Oder belegen. Außer dem eiſernen Wirthſchafts⸗Inventario 
und dazu gehörigen im baulichen Zuſtande ſich befindenden Wohn > und Wirthſchafts⸗Gebaͤu⸗ 
den, enthalt das Vorwerk 2 Morgen 80 MRuthen Hofraum und Gebäude, 3 M. 114 R. 
Gartenland, 586 M. 8 OR. Acker, 55 M. 1660. Wieſen und Graͤſereyen, 31 M. 74 R. 
Unland, 215 M. 117 IR. Teiche, 118 M. 109 DR. Huthung excl. der Huthungs⸗Gerechtig⸗ 
keiten, 253 M. 25 DR. Forſt incl. Unland. IV. Das Vorwerk Spittelndorf iſt eine 
halbe Meile von Parchwitz, 11 Meile von Liegnitz, 7 Meilen von Breslau, 14 Meile von der 
Odder belegen. Außer dem eiſernen Inventario und dazu gehörigen Wirthſchafts-Gebaͤuden, 
welche im baulichen Zuſtande ſind, enthält das Vorwerk 3 Morgen 22 U◻HRuthen Hofraum 
und Gebäude, 2 M. 41 RN. Gartenland, 938 M. 171 DR. Acker, 86 M. 153 DR, Wieſen 
und Gräfereyen, 50 M. 40 OR. Unland, 403 M. 62 HR. Forſt incl. Unland. V. Das 
Vorwerk Mittel⸗Koitz iſt 7 Meile von Parchwitz, 3 Meilen von Liegnitz, 6 Meilen von 
Breslau, 4 Meile von der Oder belegen. Außer dem elſernen Inventario und dazu gehoͤrigen 
Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, welche im baulichen Zuſtande ſich befinden, enthaͤlt die⸗ 
ſes Vorwerk Morgen 129 ORuthen Hofraum und Gebäude, 3 M. 140 OR. Sartenland, 
1018 M. 77 UR. Acker, 152 N. 126 R. Wieſen und Graͤſereyen, 69 M. so UR. Huthung 
excl. der Huthun 8Geree tigkeit, 62 M. 6 R. Unland, 252 M. 160 R. Teiche, 349 M. 
OR. Forſt incl. Unland. VI. Das Vorwerk Ober ⸗Koitz iſt 11 Meile von Parchwitz, 
31 Meilen von Liegnitz, 61 Meilen von Breslau, 4 Meile von der Oder belegen. Außer dem 
eifernen Inventario und dazu gehörigen Wohn und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, welche im bau⸗ 
lichen Zujtande ſich befinden, enthält dieſes Vorwerk 3 Morgen 127 ORuthen Hofraum und 
Gebäude, 3 M. 60 DR. Gartenland, 974 M. 132 IR. Acker, 53 M. 32 IR. Wieſen und 
Graͤſereyen, 58 M. 78 R. Unland, 288 M. 32 OR. Forſtflaͤche nel. Unland. VII Das 
Vorwerk Järtſch iſt eine Meile von Parchwitz, J Meile von Aufhalt, 3 Meilen von Liegnitz, 
8 Meilen von Breslau, 4 Meile von der Oder belegen. Außer dem eiſernen Inventario und 
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Dazu gehörigen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, welche im baulichen Zuſtande ſich Beffir- 
85 enthält das Vorwerk 4 Morgen 59 [Ruthen Hofraum und Gebäude, 3 M. 91 UR. 
artenland, 720 M. 89 OR. Acker, 77 M. 112 IR. Wieſen, 23 M. 76 HUN. Unland, 596 M= 
3 OR. Forſt incl. Unlanb. Liegnitz den 13. May 1820. ; 
Die Koͤnigl. Preuß, Regierung. 
(Acker- Verpachtung.) Die auf der Felbmark Siebenhuben belegenen, dem Kin⸗ 
der⸗Hoſpital zum heiligen Grabe zugehörigen Necker von circa 3 Morgen ſchleſtſch ſollen vom 
Martini c. ab auf 9 nach einander folgende Jahre bis dahin 1829 anderweitig verpachtet wer⸗ 
den. Es werden daher Pachtluſtige hierdurch eingeladen, ſich in dem anberaumten Licitations⸗ 
Termine den 3. Juny c. Vormittags um 11 Uhr auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſten⸗ 
ſaale hieſelbſt einzufinden und ihr Gebot abzugeben, hiernaͤchſt aber zu gewärtigen, daß nach 
eingeholter Juſtimmung der Herren Stadtverordneten dem Meiſtbietenden die Pacht uͤberlaſfen 
werben wird. Die dieſer Verpachtung zum Grunde liegenden Bedingungen werben im Bie⸗ 
tungs⸗Termine bekannt gemacht werden. Breslau den 16. May 1820. 2 
Zum Magiſtrat hieſtger 7579 85 und Reſidenz⸗Stadt verordnete Ober-Buͤrgermeiſter, 
Buͤrgermeiſter und Stadt- Näthe. 2 , 
„Avertiſſement.) Wir Director und Juſtiz⸗Räthe bes Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts hie⸗ 
ſelbſt bringen hierdurch zur oͤffentlichen Keynkniß, daß zu den Grund⸗Acten des Hauſes 
sub No. 2087 bei der Hypothek⸗Forderung der 530 Nthlr. des Kaufmann Carl Chriſtiam 
Mesfter ein Super ⸗Arreſt dahin vermerkt worden, daß dieſes bereits fuͤr den Kaufmann 
Johann Gottlieb Kuͤhnel mie Arreſt belegte Hypotheken⸗Capital wieder für den Landſchafts⸗ 
endant Goritz zu Neiſſe wegen einer dieſem an den Kühnel zuſtehenden Forderung ver⸗ 
kuͤmmert worden. Zugleich warnen wir hiermit Jedermann, ſich uͤber dieſes verkuͤmmerte 
Activum in irgend eine Ceſſion, Verpfaͤndung, Zahlung oder anderes dergl. Geſchaͤft mit dem 
Kaufmann Meifter und Kaufmann Kuͤhnet einzulaſſen, widrigenfalls dergl. dem Arreſtan⸗ 
ten nachtheilige Handlung geſetzlich für ungültig erklaͤrt werden wird. Breslau den 7. Aprik 
1820. £ \ Das Königl. Stadt⸗Gericht. 

( Verpachtung.) Das vor dem Nicolal⸗Thore auf der Viehweide hieſelbſt belegene, 
dem Hospital zu Allerheiligen zugehörige Grundſtuͤck, beſtehend in 9 Morgen 146 ORuthen 
Acker und 2 Morgen 176 Ruthen Wiefe, nebſt der auf dieſer Fläche auszuübenden Jagd⸗ 
Gerechtigkeit, ſoll vom ıflen September e ab, auf 6 nach einander folgende Jahre, bis dahin 
1826 verpachtet werden. Es werden dahero Pachtluſtige, welche die gehörige Sicherheit zu 
leiſten vermögen, hierburch eingeladen, in dem anberaumten Lieltations⸗Termine den zten 
Juny e. Vormittags um 11 Uhr auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſten⸗Saale hieſelbſt zu 
erſcheinen, die Liritations⸗Bedingungen einzuſehen, und ihr Gebot abzugeben, hiernächit aber 
zu gewaͤrtigen, daß, nach eingeholter Aufiürmung . 1 Ki uͤbri⸗ 

us qualificirten Meiſtbietenden die Pacht uͤberlaſſen werden Breslau den 8. May 1820. 
* er g 5 ü ach Direction des Kranken⸗ Hospitals. 

(Freiwillige Subhaſtation.) Der gegenwärtige Beſitzer des auf der hieſfgen Antoniens 
Gaſſe sub No. 692. belegenen zum Storche genannten Hauſes und Grundſtuͤcks, zu Bi 
eine bedeutende Duantitar von Baur Materialien gehören, intendirt den Verkauf derſelben 
durch eine freiwillige Subhaſtation, deren Leitung mir uͤbertragen worden iſt. Ich habe 
2 Dietungs Termine auf den roten und zoften künftigen Monats in den Nach⸗ 
mittags⸗E unden von z bis 6 Uhr angeſetzt, und lade Kaufluſtige ein, zu dieſer bes 
ſtimmten Zeit in dem Haufe auf der Antonien⸗Gaſſe zum Tempel genannt, 1 Stiege hoch, zu er⸗ 
ſcheinen, und ihre Gebote nebſt den Zahlungs-Bedingungen abzugeben, wobl ei ich bemerke, daß die 
Erklaͤrung über den Zuſchlag 8 Tage nach dem letzten Termine geſchehen ſoll, und daß von heute 
ab alle Tage von 2 bis 5 Uhr die Beſichtigung dieſes Grundſtuͤds nebſt Zubehör geſchehen 
kann. Breslau den 24. April 1820. Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Ludwig. 


Beilage 


in 8 285 = . 2 18 


Beielgage in No. 62 der ptteilegitten Schleſſchen Zeitung. 
a Dem 27. May ib . 


( 1 achung.) Das unterzeichnete Landſchaſts⸗Directorium macht 9 
Iͤffentlich bekannt, daß die Bisthums⸗Landſchaft niederen Kreiſes zu Breslau, in Folge eine 
Beſchluſſes des Engeren Ausſchuſſes, aufgelöft, und die von derſelben ſeit der Gründung der 
Schleſiſchen Landſchaft gefuͤhrte Geſchaͤfts⸗Verwaltung auf nachſtehende Fuͤrſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaften uͤbergegangen iſt: N . N 2 

1) auf die Hochloͤbliche Breslau⸗VBriegſche Fuͤrſtenthums⸗andſchaft ruͤckſichtlich nachſtehen⸗ 
der Guͤther: k. Duͤrr⸗Althoff, 2. Cammendorff, 3. Colline, 4. Mettkau, 5- Ocklitz, 
6. Pilsnitz, 7. Polckendorff, 8. Mittel- und Ober- und Nieder⸗Pohls dorff, 9. Viehau, 

10. Waſſerjentſch, 11. Weicherau 5 27 a Skelir Fu 
2) auf die ꝛc. Liegnitz⸗ Wohlauſche Fͤͤrſtenthums⸗Landſchaft in Anſehung der Guͤther: 
1. Gurckau, 2. Hammer, 3. Ober und Nieder⸗Krehlau, Fo 
| 3) anf die Neiß⸗ Grottkauſche Fuͤrſtenthums ⸗Landſchaft zu Neiſſe in Betreff der e 
wre Friedrichseck, 2. Kamnig, 3. Matzwitz, 4. Nitterwitz, F. Satteldorff, 6. S lei⸗ 
big, 7. Schwammelwitz, 8. Klein⸗Vorwerck „9. Waltdorff, 10. Biſchwitz bei Wan⸗ 
85 ſen, 11. Hohengiersdorff und Zuͤlzhoff, ER 5 i 
5 J auf die Oels ⸗Militſchſche Fuͤrſtenthums⸗ Landſchaft zu Oels ruͤckſichtlich der Guͤther: 
5 I. Domatſchine, 2. Ober⸗Kehle, 3. Klein⸗Schweinern und 4. Senditz. 

Die reſp. Besitzer aller hier genannten Güther werden aufgefordert, die Zinſen von den dar⸗ 

auf haftenden landſchaftlichen Pfandbriefen von Weihnachten v. J. ab in die betreffenden 

Fuͤrſtenthums⸗Landſchaſts⸗ Kaſſen einzuzahlen, und ſech in allen ee Angelegen⸗ 
beiten an die genannten Syſtems⸗Landſchaften von jetzt an zu wenden. Neiſſe den 15. May 
1820. Das Directorium der Neiß ee 8 ra 
ee Ser senbeimb. - 
| Avertiffement) Für den bevorſtehenden Johannis⸗Termin werden bei der Oberſchle⸗ 

ſiſchen Landſchaft zur Eröffnung des Fuͤrtlenthumstages der nate k. M. Juny, und zur Ein⸗ 

ahlung der Jutereſſen die Tage vom 18ten bis zum 22 ſten Juny incl., zur Auszahlung der 
Pfandbriefs⸗Jinſen aber die Tage vom 24ſten Juny bis sten July, mit Ausſchluß der Sonn⸗ 
ge, hiemit feſtgeſetzt, und die Pfandbriefs⸗Inhaber zu Beibringung vollſtaͤndiger Conſigna⸗ 
| ionen, diejenigen Dominien aber, welche ihre Zahlungen an die Schleſiſche General⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Caſſe zu Breslau abführen wollen, zu ſchleuniger Einſendung der diesfaͤlligen Em⸗ 
pfangs⸗Bekenntniſſe aufgefordert, Ratibor den 16. May 1820. he Er 55 
. HOberſchleſiſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. B. v. Gruttſchreiber. 
Verpachtung.) Es sollen von der Herrschaft Friedland Falkerſberger Kreises 
| 1) die Votwerke Friedland, Nüfsdorff, Wierschbell, Sabine, Floste, Neu- 
vorwerk und Wilhelmshof, 2) die Vorwerke Fendinandshof und Mauschwitz, 
und zwar beide Haupt- Abtheilungen einzeln oder zusammen von Johannis c. angerechnet 
auf 3 nach einander folgende Jahre im Wege der öffentlichen Licitatiou verpachtet werden., 
Kautionsfählge Pachtlusiige werden daher eingeladen, sich in dem auf. den 12 ten Jun y c. 
\ Vormittags um 9 Uhr anstehenden Licitations Termine vor dem von uns hierzu ernannten, 
Commissario Herrn Landes -Aeltesten und, Königl. Landrath von Kaljnowskyin dem 
hiesigen Landschafts - Hause persönlich oder durcli gehörig Jegitimirte Mandatarien eibzu- 
fimlen, ihre Gebothe abzugeben, und Falls letztere von dem nächsten Fürstenthums-Tags- 
* Collegio annehmlich: befunden werden,, sodann den Zuschlag u g⸗ wärtigen. Uebrigens, 
steht Jedermann frey, bis zu gedachtem Lerinine sich;an Ort und Stelle von dem Zustande 
un, der zu vergachtenden Realitäten naher zu überzeugen. Ratibo den 17. May 2820. 
Dberschlesisches Laudschafts- Collegium, 
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vertiſſement.) Bei dem hiefigen Landſchafts⸗Syſtem find für inſtehenden Johanni⸗ 
Termin der 23. Junp zur Vollziehung der Depoſital⸗Geſchaͤfte, der 16.5 zur ante 
und der 37., 28. und 29. ej. zur Auszahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen beſtimmt, wobei die 
Pfandbriefs⸗Inhaber zu Beibringung vollſtaͤndiger und richtiger Deſignationen aufgefordert 
werden. Oels, den 1. May 1820. Dels⸗Militſchſche Landſchafts⸗ Direction. 
AAvertiſſement.) Bei der Muͤnſterberg⸗ Glatziſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft iſt der 
aöfte und 27fte Juny c. a. zu Einzahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen, der egfte und 29fte Juny o. 
aber zu Auszahlung derſelben praͤſtgiet. Frankenſtein den 13. May 1820, N N 
ö Muͤnſterberg ⸗Glatziſche e ⸗kandſchafts⸗ Direction. Graf v. Goͤ tz en. 
5 (Avertiſſement.) Jum öffentlichen Verkauf des zum George Friedrich Rau pach⸗ 
ſchen Nachlaß gehörigen Erb- und Gerichts-Kretſchams nebſt dabei befindlichen 2 Ruthen Acker 
sub No. I, zu Ober⸗Peterwitz bei Jauer, welcher nebſt Zubehör laut der an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte zu Peterwitz und of biefigem Rathhauſe ausgehaͤngten gerichtlichen Taxe de dato 
25ſten November a. pr. auf 1227 Rthlr. 18 Sgr. 3 O.. abgeſchaͤtzt worden, iſt ein einziger 
eremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf den 26ften Juny d. J. zufolge Antrages der George 
Friedrich Raupach ſchen Erben an gewöhnlicher Gerichtsſtelle zu Peter witz Vormittags um 
9 Uhr anberaumt, welches allen beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hierdurch oͤffentlich 
bekannt gemacht wird. Jauer den 24. April 1820. 8 ö 
x Das Regierungs⸗Director Gebel Peterwitzer Gerichts- Amt. Bayer. 
(Subhaſtations⸗ Anzeige.) Altwaſſer den 25. May 1820. Das von dem verſtor⸗ 
benen Koͤnigl. Regierungs⸗Secretair Herrn Otts hieſelbſt neu erbaute, an der Strafe von 
Waldenburg nach Altwaſſer gelegene und auf 66s Rehlr. gerichtlich abgeſchaͤtzte Haus, ſoll, 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation, in terwino den zoſten Juny a c. öffentlich. und 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. Dieſes Haus befindet ſich im beften Vauſtande, eat⸗ 
"Hält vier Stuben, eine gewoͤlbte Kuͤche, ein Gewoͤlbe, einen geräumigen Dachboden und wird 
von einem, mit jungen Obſt⸗Baͤumen bepflanzten, und zum Gemuͤſe⸗Dau wohlangelegten 
kleinen Gaͤrtchen eingeſchloſſen. Kaufluſtige werden daher hiermit eingeladen, an gedachtem 
Tage den 30. Juny c. Nachmittags um ı Uhr, ſich in dem zu verkaufende Hauſe, zahlreich 
einzufinden, und hat der Meiſtbtetende und Beſtbezahlende, bis auf raue Genehmigung 
der reſp. Erbes⸗Intereſſenten, den gerichtlichen Zuſchlag zu . Juſttlerius. 
er ahfe, Juſtitiarius. 
(Auctions⸗Anzeige.) Die zur Verlaſſenſchaft des geſtorbenen Königl, Preuß. Haupt⸗ 
manns von der Armee Carl Moritz v. Saliſch auf Kochern gehörigen Effecten, beſtehend in 
Porcellain, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Metall, Blech, Eifen, Leinenzeug, Betten, Wagen 
und Geſchirr, mathematiſchen Inſtrumenten, Gewehren, Büchern und Manuſcripten werden 
auctic nis lege auf den r2ten Juni c. a. von Nachmittags 2 Uhr ab zu Kochern ver⸗ 
kauft werden. Kaufluſtige werden daher hierdurch darzu eingeladen, alsdann auf dem herr: 
ſchaftlichen Schloſſe daſelbſt ihre Gebote abzugeben, und dabei zu gewaͤrtigen, daß dem Meiſt⸗ 
bietenden die einzelnen Stuͤcke gegen gleich baare Bezahlung in Courant durch Zuſchlag werden 
verabfolgt werden. Strehlen den 20. April 1820. 5 
f Ft Stadt⸗Richter Reinſch, vig. Comm. 
(Auctions⸗Anzeige.) Die zu dem Nachlaß des allhier in Oels verflorbenen Herrn 
Cammer⸗Rath Lindner gehörigen Effecten, beſtehend in goldenen und ſilbernen Medaillen, 
Jouvelen und Kleinodien, Uhren, Tabatieren, Gold⸗ und Silbergeſchirr, Portellain, Glas⸗ 
werk, Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech, Eiſenwerk, Leinenzeug ꝛc., Meubles und Hausge⸗ 
rärhe, Kleidungsſtücke, Wagen und Geſchirr, allerhand Vorrath zum Gebrauch, Gemaͤlde, 
Zeichnungen, Kupferſtiche, Bücher und Manuſcripte 1c. ſollen, auf Verfügung des Herzog⸗ 
lich Braunſchweig⸗Oelsſiſchen Fuͤrſtenthums⸗Gerichts in termine den Fünften Juny dieſes 
Jahres und folgende Tage in dem auf der Rittergaſſe No. 60. hieſelbſt gelegenen Freihauſe oͤffent⸗ 
lich gegen gleich baare Bezahlung in Courant oder Courant⸗Muͤnze verkauft werden, und wer⸗ 


4 


he ae g 


en daher Kaufluſtige hiermit aufgefordert, in dem gedachten Termine zu erſcheinen und ihr 

Gebot abzugeben. Hels den 20. May 1820. N ? 
be Der Fürfienthumg » Gericdytd Auctionator Schmidt. 

(Aucttons Anzeige) Dienſtag den zoſten früh um 9 Uhr und Nachmittag um 2 uhr 


werden auf der Schweidnitzer Gaſſe iu Aucklons⸗Gewoͤlbe baumwollene Tücher, Cattune, 


Zuchrefte, Gewehre, Kleidungsſtuͤcke, Betten, Spiegel und Meubels, gegen baare Zahlung 
in Cour ant verauctionirt werden. N ferner, Auctious⸗Commiſſarius. 


Auctions Anzeige.) Dienſtag den Zoſten d. fruͤh um 9 Uhr werde ich auf der Alt⸗ 


buͤſſer⸗Gaſſe Nro. 1406 in den 3 Kornähren wegen Aufräumen des Lokals, verſchiedene Men? 
bein, worunter 2 Kronleuchter, ſchoͤne große und kleine Spiegel, diverſe Kleider „Waͤſche, 


und mehrere andere Sachen, auch eine ſchoͤne Droſchke nebſt Pferde⸗Geſchirre gegen bare Zah⸗ 
1 


lung in Courant verauktioniren. Breslau den 27. May 1920, | 
Sam. Pier é, conceſſton. Auctions-Commiſſarius. 
(Wein ⸗ Auction.) Dienſtag den 30. May Vormittags um ro uhr werde ich auf dem 


Salzringe im Hauſe No. 560 eine kleine Parthie Weine beſtehend in Franzwein, Rheinweln 


und Pilkardon, meiſtbietend veranctioniren. ke C. A. Faͤhndrich. 
(Pferde⸗ Auction.) Den 1. Juny a. c. Vormittags um 11 Uhr wird im Marſtall 
auf der Schweidnitzer Gaſſe eine braune Stutte gegen gleich baare Zahlung in klingenden Cou⸗ 
rant veraustionirt werden. Breslau den 24. May 1820. i 5 
(Pferde⸗ und Wagen: Ber kauf.) Wegen veraͤndertem Reiſeplan ſind zwei braune 
ſiebenjaͤhrige ſehr brave Wagenpferde, nebſt einem halbgedeckten Wagen mit eiſernen Achſen, 
ſehr billig zu verkaufen. Auch kann, wenn es verlangt wird, der Kutſcher in die Dienſte — 


Käufers der Pferde treten. Das Naͤhere beim Herrn Shönpflug an der Promenade. 


Treslau den 25. May 1820. 


aus Verkauf.) Das Haus Ne. 1847. auf der Jaden ⸗Gaſſe iſt zu verkaufen und 


0 
ſich deshalb beim Eigenthuͤmer deſſelben zu melden. 


(Anzeige.) Da wir Willens find, das uns durch vaͤterliches Erbtheil iugefallene, auf 5 


der Langen⸗Gaſſe sub No. 275 hieſelbſt belegene, im guten Bauſtande ſich defindende Haus, 
mit welchem ſeit mehreren 30 Jahren eine wohleingerichtete Tabacks⸗Fabrique und Weinhand⸗ 


lung verbunden iſt, er eis Hand zu verkaufen; fo laden wir Kaufluſtige und Zahlungs⸗ 


faͤhige hierdurch ein, fi eshalb direct an uns zu wenden, mit dem Bemerken, daß wir auf 
portofreie Briefe gern jedem verlangte Auskunft geben werden. Am liebſten wuͤrden wir ſehen, 
wenn der Käufer die vorhandenen Beſtaͤnde an Waaren und Utenfilien mit uͤbernaͤhme. 
a Unterzeichnet? 5 5 
Verw. Ober⸗Inſpector Loh ſe geb. Bir kenſtock in Schweidnitz. 
1 Verw. Opitz geb. Birkenſtock in Breslau. ! 
(Brau- und Brennerey⸗ Verkauf.) Eine in einem der groͤßten und nahrhafteſten 


Doͤrfer des Breslauer Kreiſes, Herrmannsdorf f, worin zwei Kirchſpiele ſind, und an a 


der kleinen Berliner Landſtraße 13 Meile von Breslau gelegene, mit einem maffiven Wohn⸗ 


Haufe, fo wie im beſten Bauſtande befindlichen Brau⸗ und Brennhauſe Böden, Stallung. 
Scheuer, Viehbeſtänden, Gewerks⸗ und Wirthſchafts⸗Utenſilien, nebſt einem großen Garten, 


und 271 Morgen Feld⸗Ausſaat fehr tragbaren Bodens, begabte große Brau- und Brennerey, 
iſt Verhaͤltniſſe wegen aus freier Hand fogleich zu verkaufen, und koͤnnen beſitz⸗ und zahlu 
fähige Kaufluſtige das Noͤthige deshalb bei der derzeitigen Beſitzerin auf billige und reelle 
Bedingungen am Orte zu jeder Zeit beliebigſt verhandeln. 


(Schaafvieh⸗ Verkauf.) 300 Stuck Brack⸗ und 225 Stuͤck Zeitſch gate faͤmmtlich 


aus Anton Graf von Magnis ſchen Heerden, verfammeln ſich aus allen Schaͤfereyen am 
28fen Mayr. a. in Neurode und gehen von da aw 2gften auf die Berg⸗Weiden der hohen 


Eule und des Veuthengrundes. Kaufliebhabern werden dieſe Thiere zu billigen Preiſen an⸗ 


geboten und erſtere erſucht, ſich ruͤckſchtlich des Ankaufs an das Graͤflich Anton von Magnis⸗ 


EN 


— 1460 - ER 


fehe Wirthſchafts⸗Amt Neurode zu wenden, welches beauftragt iſt, ſte im Ganzen und Eine : 


zelnen aus jedem Geſchlecht und jeder Sorte, nach Gefallen der Herren Kaͤufer, abzulaſſen. 
a 8 f Falkenhauſen. 


(Zu verkaufen.) Beim Dominio Groß ⸗ Neudorff bei Brieg find Mutterſchaafe a 


und Schoͤpſe, wovon die Aelteſten 3 Jahre find, für bill e Preiſe zu verkaufen. 
„ 25 (Eröffnet Milch⸗ 57 A k. Es ſoll zu Johan e. a, auß ben Dein. Klein⸗Gan⸗ 
dau, ; Melle vor dem Nitolak⸗Thyre don Breslau gelegen, die Milch von circa 24 30 
Kühen bis dahin 840 verpachtet werden; es können ſich daher 
an daſelbſt melden, um die naͤheren Bedingungen hieruͤber zu erfahren. Klein⸗G 
24. May 1820. * — 
(Jagd ⸗ Verpachtung.) Alle Diejenigen, welche Luft haben, die Jagd auf meinen 
Gütern Pñöpelwitz und Coſel nahe vor Breslau 3 Jahre in Pacht zu nehmen, lade ich 
hier durch ein, ſich am Licicationg⸗ Termine den aten Juny 1820 Vormittag um 10 Uhr 
in meinem Haufe No. 2024 am Ringe 2 Stiegen hoch einzuſinden, woſelbſt der Beſthietende, 
gegen Vorausbezahlung der einjährigen Pacht, den dießfaͤlſigen Contract ſogle 00 108 ſoll. 
8 . Be Schmidt. 
(Bekanntmachung.) Es iſt verfloſſene Woche ein angeblich von dem Herrn Grafen 
von Francken⸗Sierstorpff guf Koppitz an einen gewiſſen Gutsbeſitzer Paechter auf 
Woisna oder deſſen Ordre ausgeſtellter Wechſel de dato Koppitz den 28. December 1814 uͤber 
9800 Rthlr. lautend und am 23. December 1820 zahlbar, von letzterem hier Orts 


haben, folglich derſelbe falſch und untergeſchoben iſt. Breslau den 22ften May 1820. 5 
0 ag Der Juſtiz⸗-Commiſſarius und Hofrichter⸗Amts Math Scholtz. 


(Anzeige.) Wir haben nunmehro zu unſerem Nürnberger und Steyrifchen 


Waaren-Handel, auch ein aſſortirtes Lager von Schleſiſchem rohem Eiſen beigeſuͤgt, und em⸗ 
pfehlen uns demuach mit allen Sorten Zahn, Schiene, Band⸗ Schloſſer⸗, Reck⸗ 
f en Preiſen. Breslau den 27. May 180. 
über Jaͤhniſch, am Markt Nro. 576, 
( (apviar⸗Anzeig e.) Sehr ſchoͤner fließender Aſtrachanſcher Caviar iſt zu haben 
4 Bag! | „A. Hertel, am Theater. 
5 (Subſcriptions⸗ Anzeige.) Das in Leipzig zweimal mit allgemeinem Beifalle 
aufgefuͤhrte Oratorium: f ö 
beef . Weltgerlcht, 


Das N 
gedichtet von Auguſt Apel, und in Muſtk gesetzt von riedrich Schneider, wird der Com⸗ 
Poniſt die Partttur mit größter Schoͤnheit und Correctheit ſtechen laſſen und auf ſeine Koſten 
5 geben. Dei dem bedeutenden Aufwande, welchen ein Werk von ſolchem umfange noͤthig 
macht, einigermaßen gedeckt zu ſeyn, ſchlaͤgt der Verfaſſer den Weg der Subfe 

Die Partitur dürfte egen 400 Seiten ſtark werden; der Subferiptiong-Preig iſt Zehn Tha⸗ 
ler Conventions⸗Muͤnze, michin betrachtlich wohlfeiler, als was eine gute Kopie davon Foften 
wuͤrde. Auf dieſes angezeigte Werk nimmt Unterzeichneter Subſcription an, und erſucht 
jeden Theilnehmer, die Namen derſelben, nebſt Wohnort und Charakter, portofrei noch vor 
Ende Junp dieſes Jahres ihm zuzuſenden, indem die Herren Subſcribenten dem Werke vor⸗ 
gedruckt werden ſollen. Die Partitur wird ganz gewiß ſpaͤteſtens zur Michaelis ⸗Meſſe in 
ſchoͤnen und correcten Abdruͤcken auf gutem Papier an die Herren Subſeribenten abgeliefert 
werden. Johann Schneider, Organiſt in Goͤrütz. 
Auch kann man auf obiges Werk ſubſerſbiren bei Carl Guſtav Foͤrſter, N 
f 


Muſikhaͤndler in Breslau. 
—— 2 : 


Pachtluſtige vom öten Juny 
andau den 


unſt⸗ und 


Subf cription auf die Buͤſten von Mo 


Der immer fuͤhlbarer werdende Mangel an wohlgetre 
großen Heroen unſerer deutſchen Tonkunſt, Mozart und 
jedem Freunde der Muſik heilig ſeyn muß, veranlaßt mich, 


zu bieten, 


wodurch ich den Wänf 


art und Haydn. Fe 
enen Bildniſſen der beiben letzten 
Haydn, deren Andeplon gewiß 
zu einem Unternehmen die Hand 


— 


chen aller Verehrer der großen Maͤnner zu begegnen boſſen 


darf. Ich befinde mich namlich in dem Befige eines vorzüglich. gut getroffenen Bildniſſes bei⸗ 
der Meſſter, und! bin entſchloſſen, darnach durch die Hand e f 


lers, Herrn Hettler, 


ines allgemein geſchaͤtzten Kuͤnſt⸗ 


die Buͤſten derſelben im Gips formen zu laſſen. Da indeß dieſes Unter⸗ 


nehmen mit ſehr bedeutenden Unkoſten verknäpft tft, ſo ſehe ich mich gensthigt, den Weg der 
Subfcription zu eroͤffnen, um, wenn ich auf dieſe Weiſe nur g 
habe, das Werk ſogleich und ohne allen Verzug aus führen 
ſehr billigen Preis von 4 Ntöhlr, Cour für ſede einzelne Süfte, indem ich hierbei bes 
6 natürlich auch Deſtellungen auf die einzelnen Büſten angenommen werden. Wer 
nimmt, erhaͤlt den irn frey. Dieſe Subſcription, wegen deren ſich Liebhaber bei ; 


den gewiß 
merke, da 
6 Abguͤſſe 


jeder ſoliden Buch⸗ und Muſi 


einen Theil der Auslagen gedeckt 
zu konnen. Ich beſtimme dafür 


handlung melden konnen, bleibt bis zum letzten Juny offen; 


nach dieſem Termin ſteigt aber auch der ſehr niedrige Subſeriptionspreis auf 5 Rthlr. Ich 
| Ser kei allen von auswärts erhaltenen Veſtellungen für ſichere und gute Emballage ſorgen, 


und uͤbernehme ich hiebei ſelbſt alle Gefahr des Zeroͤrechens oder Beſchaͤdigens durch die Ver⸗ 


packung. 
uͤſte eine 


ſprache no 


Um aber allen Weiterungen vorzubeugen, ſetze ich für Emballage auf jede einzelne 
beſondere nicht im Kaufpreis mit enthaltene Entſchädigung von 16 Gar. Cour. feſt. 
Ich darf hoffen, daß ein ſolches Unternehmen die gätige Unterſtuͤtzung aller Freunde dieſer 
beiden Meiſter der Tonkunſt finden werde, und verſpreche, 
mögliche Voukommenhett zu erreichen. . EG 1 
va £ Carl Guſtav Förfer, Kunſt⸗ und Muſikalienhaͤndler in Breslau 
g i ——— er 
Bei Reinhard Fr. Schoene, Shlaner⸗ und Bruſtg 
5 Kleines Geſchaͤfts⸗ = Converſatlons Lexikon 
8 \ ober i 


gedraͤngtes Verbeutſchungs wörterbuch 5 1 
dieler fremden Ausdrucke und Redensarten, welche in Zeitungen, Reiſebeſchreibungen, Rech⸗ 
nungen, Verordnungen, Beſcheiden andern obrigkeitlichen Schriften und in der umgangs⸗ 


ch haͤufig vorkommen: beſonders nuͤtzlich und brau 


daß alles geſchehen ſoll, um die 


aſſenecke, erſcheint ſo eben 


chbar für niedere ſtaͤdtiſche und 


Gensd'armerie⸗ Beamte, angehende Schullehrer, Gerichtsſchreiber, Scholzen, Richter, Ge⸗ 
- ſchworne, Gemeindeaͤlteſte u. ſ. w., wie überhaupt fuͤr jeden Buͤrger und Landmann. 


Nebſt einem genauen Verzeichniſſe aller lateiniſchen und dent r 
Geſchaͤftsfuͤhrung eigen find, und vollſtaͤndigen Titulatur⸗ Tabellen an die Koͤnigl. 

f = Behörden, die Geiſtlichkeit und das uͤbrige Publikum. 
Zweite verbeſſerte und bedeutend vermehete Auflage. gr. 8. Breslau. Geheftet 12 gr. Cour. 


Die zu vorſtehendem Werke verſpro 
ache ſtaͤrker ausfallen, als anfänglich beſti 
en Wochen gegen einen verhältnißmaͤßigen kleinen. 


ſte 


an 


enthalten 


ſchen Abbreviaturen, welche der 


men Tabellen, können, weil fie um das Fuͤnf⸗ 
mmt war, den Hrn. 1 erſt in eini⸗ 


achſchuß, nachgeliefert 


Indem fie nun in Form eines beſonderen kleinen Buches erſcheinen, unter dem Titel: 
Gemeinnuͤtziges Tabellenbuͤchlein für Handlung und Haus, oder neue⸗ 
r Rathgeber in ſehr vielen vorkommenden Fällen, ohne ſich und 


dern zum Schaden mit Sicherheit richti 


nützlichen und noͤthigen Zugabe — 


e in dieſer ſo ſehr vermehrten Geſtalt, 


g zu rechnen; ne bſt einer 
in Zwanzig reichhaltigen 


eſchnitken außer vollſtändigen Fehr ausgeführten Reduktions⸗ Zins-, Münze. 
site: und Scheffel, Ellen⸗, und QAuartmaaß⸗Vergleichungs⸗Ta⸗ 
bellen, auch noch die Stempelgeſetze ſammt einer ee 


die Ma 


aß⸗ und Gewichts⸗Ordnung, die Dorfgerichts⸗ 


ebuͤhren⸗Taxe 


* 


er | Ben 3 8 1 


ebuͤhnen wegen Einnahme und Abfuhre der Auctionsgelder von r Rthlr. 
aud in eden ehen wenach das Buͤchlein dann wohl mit großem Nutzen gebraucht, 
und in vielen Fällen er, unentbehrlich werden wird. — ER 
Nachträgliche Parthie⸗Beſtellungen von den Wohlloͤbl. andrärhlichen Aemtern auf das 
Kleine ferifon werden noch im Pränumerationgs Preife erpedirt: das Exempl. zu 10 Gr. 
Cour. (ſammt Tabellen⸗Buͤchlein, ekcluſive des Nachſchuſſes.) 


Im Verlage der G. D. Bockſchen Duchhandlung zu Frankfurt a. M. er. 
ſcheint fo eben und ift bei Reinhard Schoene in Breslau, Ohlauer⸗ und 
Bruſtgaſſenecke, zu bekommen: a 

D ie Aus ſchweifungen in der Liebe, ihre Folgen ſo wohl hinſichtlich der 
Schwaͤchung als der veneriſchen Krankheiten, und deren Heilung. 
Faͤr Aerzte und Nichtaͤrzte einfach und klar dargeſtellt oon Dr. K. G. 
Nonne. Als Anhang die Heilung der Flechtenkrankheit. g. 12 Sgr. Pur, 

Der Verleger ſetzt zur Empfehlung dieſes Buches nichts weiter hinzu, 
als daß die Benutzung deffelben und der darin enthaltenen Recepte all 
gemein mit dem beſten Erfolge belohnt wurde. — 


e (Einladung.). In Folge Beſchluß werden die Herren Vorſteher und Mitglieder der 
5 Abendgeſellſchaft hierdurch ergebenſt erſucht, ſich jeden Sonnabend des Abends um 7 Uhr in 
dem Garten des Herrn Coffetier Lauer vor dem Oderthore gefaͤllig einzufinden. Breslal, 
den 20. May 1820. ar. ae est 8 
1 (Sinladung.) Einem hohen Adel und vielverehrtem Publiko wird hiermit gehorſamſt 
angezeigt, daß in dem Garten der Stadt Paris des Dienſtags und Freitags eine Abendmuſik 


(Anzeige.) Einem hohen Adel und hochzuverehrenden ublicum zeige ich hierdurch ganz 
gehorſamſt an, daß ich in dem an der Promenade gelegenen empel⸗Garten Sonntag als den 
28ſten d. M. Garten: Muſik haben, und damit alle Sonntage, Montage, Mittwoch und 
Freitage fortfahren werde. Ich bitte um geneigten Beſuch. Breslau den 25. May 1820. 

„ a: SGefreyer, Reſtaurateur. 

(Lotterie ⸗ Nachricht.) f Laut ee a iſt der ate Hauptgewinn von 
4 lr. 9. 911 in meine Collecte gefallen. AR 
‚49000 Rthlr. auf No. 9 5 Schreiber, im meißen Löwen, 

(Nachricht für das ſprachliebende Publi um.) Ein Philolog, der ſich ſeit 
wanzig e dem Unterrich te in der engliſchen, italteniſchen und franzoͤſtſchen Sprache 
eſchaͤftigt, und in früherer Zeit Gelegenheit gehabt hat, dieſe Sprachen auf einer hohen Schult 
bei Nationalen zu erlernen „und auf feinen Reifen practiſch zu üben, iſt auf mehrmahliges Auf⸗ 
fordern geſonnen, ſeinen fernern Aufenthalt in hieſigem Orte zu nehmen. Sprachfreunde, 5 
welche von dieſem Anerbieten Gebrauch machen wollen, werden hierdurch erſucht, ihre Will 
lensmeinung den Herrn Woleſſer Reiche baldmoͤglichſt wiſſen zu laſſen, der es guͤtigſt über; 
nommen bat, über die näheren Bedingungen geneigte Auskunft zu ertheilen, und den Verfaſſer 
dieſer Bekanntmachung davon in Kenntniß zu ſetzen, indem dieſer nur alsdann feine aus war; 
tige Anſtellung kündigen, und den hieſigen Ort vorziehen wird. Auch zu Ueberſetzungen aus 
dem Spaniſchen bietet er ſeine Dienſte an. Ueber ſein Kennen und Wiſſen iſt er ubrigens im 
Stande, die beſten und guͤltigſten Zeugniſſe aufzuweiſen. 


Be (Geſchickter Bierbrauer wird geſucht.) Es beabſichtigt jemand eine Bierbraue⸗ 5 


rey anzulegen, und ſucht dazu einen geſchickten Brauer, der, nicht allein gutes Bier zu brauen 
um Stande if, ſondern auch bei der Einrichtung der Brauerey nach deu naueſten chemiſchen 
Grundſaͤtzen zu Rath gezogen werden kann; nur ein ſolcher mit glaubhaften Zeugniſſen ver⸗ 
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ſehener beliebe ſich ſchriftlich oder muͤndlich bei Herrn Printz, im Hauſe des Gerbers Herrn 
Buſſe No. 1160. an der grunen Baum⸗Bruͤcke zu melden; gute humane Behandlung und 
angemeſſener Gehalt wird dem ſich meldenden im Voraus verſichert. * 8 
5 (Anzeige.) Durch Verpachtung iſt hier ein Verwalter zu Johanni vacant, der vor⸗ 
theilhaft empfohlen werden kann. Anfragen werden poſtfrei erwartet. Poſtelwitz den 
4. Mah 1820. 15 v. Raven. 
(Anerbieten.) Ein lange gedienter, verheiratheter, kurzlich inactiv gewordener Of⸗ 
fizier wuͤnſcht 3 oder 4 junge Leute von guter Familie, welche hieſige Schulen befuchen wollen, 
unter ſehr billigen Bedingungen in Penſion zu nehmen, und kann im Voraus die Verſicherung 
geben, daß Eltern und Penſionairs ſehr zufrieden ſeyn werden, da er jetzt ganz ohne Geſchaͤfte 
feinen Penſionairs Mentor und Freund ſeyn kann. Naͤhere Nachricht darüber giebt der Herr 
Reithel, Stadt Berlin Schweidnitzer Gaſſe wohnhaft. Breslau den 23. May 1820. 
(Anzeige.) Ein königlicher Förſtbeamter wunſcht die Aufnahme eines penſtonairs zur 
Erlernung des Forſt⸗ und Jagd⸗Weſens; — wer ſich hierzu geneigt findet, beliebe ſich in der 
Handlung bes Kaufmann Herrn C. F. Roͤhlicke am Ringe No. 578 zu melden, und find 
die nähern Bedingungen daſelbſt zu erfahren von N C. Wolff. 
(Dienſtgeſuch.) Ein junger unverheiratheter Deconom, welcher ſich durch gute Zeugs: 
niſſe auswelſen kann, und mehrere Jahre auf bedeutenden Guͤtern gedient hat, wuͤnſcht zu 
Johann eine Verſorgung. Auch iſt felbiger dieſen Wollmarkt in Breslau anweſend. Nähere 
achricht giebt der Agent Herr Auguſt Schefftel in Breslau auf der Nicolai-Gaſſe in den 
4 Engeln eine Stiege hoch. ; 2 5 . 
(Penſions⸗ Anzeige.) Mehrere Juͤnglinge, welche die hieſigen Gymnaſten beſuchen 
wollen, fünnen bet einer ſehr rechtlichen Famille, wo für alle Bequemlichkeit, gute Aufſicht ꝛc. 
die ſtrengſte Sorgfalt getragen wird, unter billigen Bedingungen in Penſion genommen wer⸗ 
den. Das Nähere hierüber ertheilt der Herr Agent Kelch, am Paradeplatz in No. 7. 
(Bekanntmachung.) Mit hoher obrigfeitlicher Bewilligung. Große Menagerke. 
Madame Simonelli und Amigoni in Geſellſchaft benachrichtiget einen hohen Adel 
und das verehrungswuͤrdige Publikum, daß ſie allhier aus Großbrittanien mit einer neuen 
großen Sammlung lebender, fremder vierfüßiger Thiere, oſt⸗ und weſtindiſcher Vögel ange⸗ 
kommen, welche bei ihrer Durchreiſe an verſchiedenen oͤfen und in vielen Staͤdten, ihrer 
Schönheit und Seltenheit wegen, mit dem größten Veifalle und mit der größten Zufriedenheit 
gefehen worden, und die ſie hier zu zeigen die Ehre hat. Um s Uhr Abends wird den Thieren 
br Futter gereicht. Der Schauplatz iſt auf dem Exerzierplatz in der neu erbauten Bude. 
(Avertiſſement.) Einem reſpectiven Publikum habe ich die Ehre anzuzeigen, daß das 
S chwein oder the porcupine den 15ten dieſes 2 Junge geworfen. Da der Fall zu ſelten 
iſt, daß Thiere der Art im gefangnen Zuſtande ſich fortpflanzen, ſo glaube ich es den Bewoh⸗ 
nern Breslau's und vorzüglich Naturforſchern ſchuldig zu ſeyn, ſelbe auf eine ſo außerordent⸗ 
liche Merkwuͤrdigkeit beſonders aufmerkſam zu machen. - | tr 
\ Madame Simonelli und Amigoni, Beſitzer der Menagerie, 
CCapitals⸗ Anzeige.) Circa 19000 Rthlr., dieſe. Johanni zahlbar, ſind noch auf 
ein Dominial⸗Gut mit 43 pet. Zinſen doch nur gegen hinlaͤngliche Pupillar⸗ 
ie 1 ar vergeben. Der Agent Büttner, Kupferſchmidtgaſſe in den 7 Sternen, 
agt da ayeree = < 
(Capitalien) von 1000, 2500 und 4000 Rthlr. find fogleich oder auch Term. Johannis 
auf ſcchere Hypothek zu vergeben. Naͤheres beim 5 i 0 0 0 f 
s Agent Auguſt Stock, Meſſer⸗Gaſſe in No. 1733. 
(Capital⸗Geſuch.) Es werden zu Johanni 800 Rthlr. auf ein bieſtges Haus, gegen 
pupillariſche Sicherheit, ohne Einmiſchung eines Dritten, geſucht. Wer ſolche zu vergeben 
hat, zeige es gefälligſt an goldne Rade⸗Gaſſe No. 469 im zten Stock vorne heraus. 
(Reiſe⸗ Gelegenheit.) Gute Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin den ıflen und aten 
auf der Reiffer⸗Gaſſe im goldnen Frieden No. 399. f 
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(Reiſe⸗Gelegen heit w ird 3 eſucht. Ein junges Madchen wuͤn cht in auſtändiger 
de Juny nach Carlsbad zu reifen, auf verhaͤltnißmäßigen Koſten⸗ 


a gen deshalb werden ang a 
eitrag. Anerbiet erden angenommen vor dem S idnitzer L im 2 
dant Con eadſchen Haufe eine Treppe hoch. Eh EINE 
ei ſes Gelegenheit.) Sonnabends den 27 ſten dieſes Abends 7 Uhr ſende ich nach 
Tuna ein und Altwaſſer mehrere Wagen. Die Perſon zahlt hin und zurück 2 Rthlr. 
Courant. Montag früh find die Wagen retour. Das Nähere im rothen Hauſe bei 
3 955 \ „ Mondel Färben 
(Bekanntmachu ng.) Einem hochgeehrten Publico mache ich hiermit ergebenſt bekannt: 
daß ich mein jetziges Geſchaͤfts⸗Local am Ringe No. 1216 verlaffen und vom 28ſten Juny an 
am Naſchmarkte No. 1980 im Haufe des Herrn Conditor Holtzmann wohnen werde. 
FR ; x | } R \ C. ** K 0 be. 
Zu vermiethen und Johannis c. zu beziehen) iſt die ate 8 6 Zimmern 
nebſt Zugehoͤr, Stallung und Wagenplatz. Das Nähere ſagt der Eigenthuͤmer von No. 1666, 
Altbuͤßer⸗Gaſſe im Meuͤbles⸗ Magazin. Y Ex 
(Zu vermieth en und Johanni zu beziehen.) Am Markte No. rarz eine Stiege hoch iſt 
eine angenehme Wohnung nebſt Stallung und Wagenplatz wie auch ein großes trocknes Ge⸗ 
woͤlbe zur Wolle zu vermiethen, und das. Nähere dafelbſt zu erfahren. . a 
Su vermiethen.) Auf der Reuſchen⸗Gaſſe No. 548 iſt die erſte Etage vorne heraus, 
gut meublirt, We e r 8 ee 5 1 5 i 
(Zu vermiethen.) In No. 465 Reuſche⸗Gaſſe in der Pfau⸗Ecke find ei iege 
25 188 mit Meubeln verſehene Zimmer durch den edge nen eee er nee 
|. den 23. era =. be Antenne Bde N R 
Zu vermiethen.) Auf der Antonien⸗Gaſſe No. 688 iſt der erſte Stock, beſtehend 
5 Stuben, nebſt Bodenkammer und Keller, zu vermiethen und bald a auf Amen zu 


beziehen. Auch konnen die Zimmer darin vereinzelt und meublirt an einzelne Herren abge⸗ 


laſſen werden. Ferner iſt daſelbſt ein Pferdeſtall auf 3 bis 4 Pferde zu vermiethen, und uͤber 
alles das Naͤhere beim Wirth ſelbſt zu erfragen, i 
N Zu vermiethen und bald zu beziehen) find. 3 meublirte Zimmer monatweiſe in 


No. 1328 an der grünen Baum Brucke. Das Naͤhere z Stiegen rechts beim Obſthaͤndler Haller 


(Zu vermiethen.) Während bevorſtehenden Wolle⸗Marktes iſt eine kleine Stube, nahe 
am Ringe gelegen, mit Meubles zu vermiethen, und das Nähere bei dem Polizey⸗Commiſſa⸗ 
rins Herrn Kayſer auf der Odergaſſe im Hauſt zum grünen Bergel zu erfragen. 

Gu vermiethen.) Ein ſehr ſchoͤnes großes Gewölbe am Ringe vorn heraus iſt vom 
erſten Juny an bis zur Ausziehe⸗Zeit zum Einlegen von Wolle, oder ſonſt beliebigen Zwecke, 
zu vermiethen. Näheres im Locale ſelbſt am Ringe No. 1216. ö nd 
(Anzeige.) Am Markt Haus⸗Nro. 576 iſt Nauim Wolle einzulegen, und zum Verkauf 
Aufzuſtellen. Breslau den 27. May 180. . 

(Zu vermiethen und gleich oder Johanni zu beziehen) iſt eine Branntwein⸗Brennerey 

mit 92 ohne Schank. Naͤheres ſagt Herr Agent NMonert, Sand-Gaſſe in vier Jahres⸗ 
eiten O. 1587. 5 a ya U 

l (Zu vermiethen und bald zu bezlehey) ſind in dem im Buͤrgerwerder, dem Pack⸗ 

hofe und Kaſernen gegenüber gelegenen neu erbautem Haufe, einige Wohnungen nebſt Jube⸗ 
hoͤr. Das Nähere bei dem Fleiſchhauer Bartels sen. neuer Bänke. f WE 

(Wohnung zu vermiethen.) Eine Stube nebſt Cabinet, Kuchel und Kammer iſt in. 

Altſcheitnig No. 26 zu Joh anni für ein paar einzelne Perſonen zu vermiethen, und das Naͤhere 

daſelbſt zu erfragen. f 3 \ BE 


eitung erſcheint wöchentlich dreimal, montage, mittwochs und Sonnabends, zu Brtolau 
. 2 der Wilhelm Gottlieb As e nichen- Buchhandlung und iſt auch auf allen 82 
Böning. Poſtämters zu baben. (Nebacttur: Dr, German). 
2 en —-A 
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